Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Mittwoch den 9. Auguſt 


1843. 


Inland. 


Berlin, 6. Auguſt. Abgereiſt: Der Biſchof der 
evangeliſchen Kirche und Generalſuperintendent der Pro⸗ 
vinz Brandenburg, Dr. Neander, nach Wuſterhauſen 
a. d. D. Der Miniſter⸗Reſident der freien Hanſeſtadt 
Hamburg am hieſigen Hofe, Godeffroy, nach 
Hamburg. s 

* Berlin, 6. Aug. Die auf heute feſtgeſetzte Ju: 
belfeler der tauſendjährigen Selbſtſtändigkeit Deutſchlands 
iſt geſtern Abend mit allen Glocken eingeläutet und 
heute in allen Kirchen würdig begangen worden. Am 
meiſten drängte ſich das Publikum nach der katholiſchen 
Kirche, wo zur Verherrlichung des Tages eine Mozart⸗ 
ſche Meſſe aufgeführt wurde, und nach dem Hofdome, 
wo gegen 11 Uhr der ganze Hof ſich einfand, um da⸗ 
ſelbſt dem vom Prediger Strauß abgehaltenen Gottes⸗ 
dienſte beizuwohnen, und den unter Leitung Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy's herrlich ausgeführten ambroſtaniſchen Lob⸗ 
geſang anzuhören. Imponirend war es, als während 
dieſes Geſanges der Donner der Kanonen von Außen 
erſchallte. Nachmittags ſtrömte Alles nach der Haaſen⸗ 
heide, wo Prof. Maßmann für die Jugend kräftigende 
Turnſpiele leitete. — Am 3. Aug. wurde bereits dem 
Offizierkorps mitgetheilt, daß Se. Maj. der König ge⸗ 
ruht habe, den Prinzen Adalbert zum erſten General⸗ 
Inſpekteur der Artillerie zu ernennen. In Folge deſſen 
hat der Prinz K. H. Adalbert an ſämmtliche Artillerie⸗Corps 
ein gnädiges Schreiben erlaſſen, worin Höchſtderſelbe 
um daſſelbe ehrenvolle Vertrauen und die Ergebenheit 
bittet, welche ſein großer Vorgänger im hohen Grade 
genoß. Es ſolle ihm eine wichtige Aufgabe ſeines Le⸗ 
bens fein, die Artillerie in dem muſterhaften Zuſtande, 
welchen ſie dem verewigten Prinzen Auguſt verdanke, zu 
erhalten. 5 

Ohne der Zukunft vorgreifen zu wollen, kann doch 
nach den von vielen Seiten her aufgeſtellten Behaup⸗ 
tungen vorausgeſetzt werden, daß unſerer Artillerie 
mehre wichtige Veränderungen bevorſtehen. Schon zu 
Lebzeiten des Prinzen Auguſt war es ein längſt gefühl⸗ 
ter Wunſch, die drei reitenden Batterien jeder Artillerie⸗ 
Brigade zu einer eigenen „Abtheilung“ vereinigt zu 
ſehen. Dieſem Wunſche ſtellte ſich zur Ausführung bis⸗ 
her der Mangel eines etatsmäßigen Stabsoffiziers ent⸗ 
gegen, da es billigerweiſe nicht zu verlangen war, daß 
ein Offizier mit dem bloßen Range eines Majors, aber 
ohne deſſen Einkommen, einen Poſten bekleiden ſollte, 
der (ſchon des Unterhalts mehrer Pferde wegen) mit 
nicht unbedeutenden Koſten verbunden iſt, und wo es 
recht fühlbar wird, daß die wenigſten höheren Artillerie⸗ 
Offiziere eigenes Vermögen beſitzen. Jetzt, da es aus⸗ 
geſprochen iſt, daß dle fünften Stabsofſtziere der Artil⸗ 
lerle⸗Brigaden in das Gehalt ihrer Chargen rücken wer⸗ 
den, iſt ein Haupthinderniß für die Vereinigung der 
reſtenden Batterien zu einer Abtheilung gehoben, und 
es bedarf dazu nichts, als der Emanirung einer Ordre, 
daß es fo fein ſoll. Der dieſem Stabsoffizier beizuge- 
bende Adjutant kann, wenn (was man kaum annehmen 
möchte) deſſen Creatlon zu koſtſpielig befunden werden 
ſollte, aus den Offizieren der neuen reitenden Abtheilung 
kommandirt werden, wie es ſchon jetzt während der vier⸗ 
wöchentlichen großen Uebungen der Artillerle⸗Brigaden 
alljährlich geſchehen muß. Sollte man endlich den bis⸗ 
herlgen fünften Stabsoffizier mit (Hauptmanns⸗Gehalt) 
auch fernerhin noch (und in dieſem Falle als ſechsten) 
für nothwendig halten, fo bliebe immer noch übrig, dem älte⸗ 
ſten Hauptmann die Maſors⸗Epauletten zu geben, wie 
es feither geſchah. — Wenn von dem Vorderſatz aus: 
gegangen wird, daß die reitende Artillerie nur unter Of⸗ 
1 gedeihen und blühen kann, welche die erforderli⸗ 
Ei: Eigenſchaften für dieſe Waffe befigen, ſo bedurfte 

un bisher 27 derſelben und wird künftig deren nur 9 


bedürfen, die ſich offenbar leichter herausfinden laſſen 


als die drelfache Anzahl. Fürchtet man aber, daß dann 
18 übrig bleiben, welche keine Gelegenheit erhalten, ſich 
mit der reitenden Artillerie bekannt zu machen, ſo iſt 
dieſer Einwurf zu künſtlich und zu wenig begründet, um 
Widerlegung zu verdienen. Es wird genügen, zu be⸗ 
merken, daß jeder Abtheilungskommandeur bisher nur 
Eine reitende Batterie unter ſeinem Befehle hatte, woran 
ſich ſchwerlich viel, wenigſtens nichts „Großes“ lernen 
ließ. Hatte der Stabsoffizier alſo Befähigung und Ge⸗ 
ſchmack für die Waffe, ſo war es ſehr zu bedauern, daß 
ihm nur Eine Batterie untergeordnet war, und gingen 
dieſe Eigenſchaften ihm ab, ſo war es noch mehr zu 
bedauern, daß man dieſe eine Batterie ſo zu ſagen zwi⸗ 
ſchen Thür und Angel geſtellt ſehen mußte. Dies war 
die Schattenſeite des bisherigen Abtheilungsverbandes, 
die nun künftig wegfallen wird. Man glaubte, dem 
Uebelſtande durch ſehr beſtimmte und minutiöſe Dienſt⸗ 
Inſtruktionen begegnen zu können, die Erfahrung hat 
aber gelehrt, daß auch die genaueſten Inſtruktionen die 
perſönlichen Eigenſchaften nicht erſetzen können, ſonſt 
könnte ja ein jeder gute Snfanterie- Kommandeur ohne 
weiteres ein Kavalerje-Regiment führen, ſobald er nur 
Akten leſen kann. Die Erfahrung hat ferner gelehrt, 
daß bei den in einzelnen Garniſonen zerſtreuten reiten⸗ 
den Kompagnien, wenn ſie zur Brigadeübung zuſammen⸗ 
traten, trotz aller Inſteuktionen, welche ſelbſt das Kleinſte 
nach Zoll⸗ und Winkelmaß vorſchrieben, Ungleichheiten 
nicht ausblieben; ja der Priuz Auguſt erkannte dleſe 
Ungleichheiten ſogar offiziell dadurch an, daß er einen 
Uebungstag für die ſogenannte „Gleichſtellung“ der drei 
reitenden Batterien anſetzte, wohl fühlend, daß 3 Per⸗ 
ſonen (und wenn man die ihrem Stabsoffizier von der 
Fußartillerie untergeſtellten, mitunter etwas ſehr ſelbſt⸗ 
ſtändigen Hauptleute dazu rechnet, ſogar ſechs) ſich ſchwe⸗ 
rer identificiren als Eine Perſon. Alles Das und noch 
vieles Andere, das zu erwähnen hier zu weit führen 
würde, wird künftig von ſelbſt wegfallen, wenn Alles, 
was die reitende Artillerie einer Brigade betrifft, vom 
Brigadier ausgehend, ſich von Einem Stabsoffizier wie 
von einem gemeinſchaftlicheu Mittelpunkt über alle drei 
Kompagnien verbreitet. Hierbei iſt das geſteigerte Ver⸗ 
trauen der Individuen gar nicht einmal veranſchlagt, 
das nothwendig zu einem der Waffe unmittelbar ange⸗ 
hörenden Stabsoffizier größer ſein wird. — Eine andere 
wichtige Veränderung ſoll in der Maßregel beſtehen, 
die Stabsoffiziere der Artillerie durch die ganze Armee 
rangiren zu laſſen, dergeſtalt, daß wenn ſie nach ihrer 
Anciennetät auf den Rang eines Brigadekommandeuts 
Anſpruch machen dürften, ſie auch zu dieſer Würde ge⸗ 
langen werden, und eben fo in den höheren Verhält⸗ 
niſſen zu der eines Diviſionairs. Und da halbe Maß⸗ 


regeln einer großartigen Militairverfaſſung fremd ſind, 


ſo ließe ſich daraus ſchließen, daß dann auch Stabsof⸗ 
fisteve der Artillerie in den Generalſtab eintreten, ja ſo⸗ 
gar zu dem Ehrenpoſten eines Flügeladjutanten gelan⸗ 
gen könnten, was bei ihrer bisherigen abgeſonderten 
Stellung großen Schwierigkeiten unterlag, Über deren 
Beſiegung ganze Generationen weggeſtorben ſind. Würde 
die gewünſchte Beförderung durch die ganze Armee, wie 
man behaupten will, erſt ausgeſprochen fein, fo iſt kein 
Grund vorhanden, daß dieſe Männer ſich für dergleichen 
Wirkungskrelſe nicht auch zeitig vorbereiten ſollten, wo: 
bei — wenigſtens in anderen Armeen — die Erfahrung 
ohnehin hinreichend gezeigt hat und namentlich durch 
Napoleon bethätigt worden iſt, daß ein für die Artlllerie 
brauchbarer Stabsoffizier überall brauchbar fein wird. 
Eine dritte Veränderung erwartet man in der 
Trennung der Feſtungs⸗ von der Feldartillerie (verſteht 
ſich, ohne aus dem Brigadeverbande zu treten), wodurch 
ein wichtiger Schritt für die Vereinfachung einer Mo⸗ 
biliſirung der Feldartillerie bei entſtehenden Kriegen ge 
ſchehen würde, den man Ihr nicht verſagen wird. 
= (D. A. Ztg.) 


So wle wir, vor kurzem, in dieſen Blättern gün⸗ 
ſtige Nachrichten von dem Fortgange der egyptiſchen Ex⸗ 
pedition des Profeſſors Lepſius und der Expedition des 
Dr. Peters auf ſeinem Wege nach Mozambique haben 
mittheilen können, ſo erwähnen wir heute der ebenfalls 
auf Königliche Koſten unternommenen Reiſe des gelehr⸗ 
ten Sprachforſchers Dr. Georg Roſen, welcher in Ge⸗ 
ſellſchaft des Botanikers Profeſſor Koch (aus Jena) die 
kaukaſiſchen Gebirgsthäler beſuchen wird. Die 
beiden letztgenannten Reiſenden ſind über Wien und den 
Donauſtrom hinab am 1. Juli glücklich in Konſtanti⸗ 
nopel angelangt. Mit den beſten Empfehlungen und 
Fermans an die Paſcha's von Traviſonde (Trapezunt) 
und dem 5800 Fuß hoch liegenden Arzerum ausge⸗ 
rüſtet, find fie am 14. Jult bereits wieder abgereiſt. 
Die erſten Gegenſtände der Beobachtungen des Dr. Ro⸗ 
fen (er iſt der jüngere Bruder des leider fo früh vers 
ſtorbenen Sanskrit⸗Profeſſors an der Londoner Univer⸗ 
ſität), werden die Idiome der Lazen und Oſſeten ſein. 
Es iſt ein ſchönes und ſeltenes Unternehmen, am Kau⸗ 
kaſus ſelbſt, auf eine gründliche Weife und durch An⸗ 
wendung aller der Mittel, welche die neue Sprach⸗ 
Philoſophie darbietet, den deutſchen Urſtämmen nach⸗ 
ſpüren zu laſſen. Innige Vertrautheit mit Sanskrit 
und anderen meftafiatifchen Sprachen giebt ſolchen Un⸗ 
terſuchungen eine feſte Grundlage. Nach der Berufung 
von Jakod und Wilhelm Grimm, die wir dem deut 
ſchen Sinne unſeres Königs verdanken, iſt die kauka⸗ 
ſiſche Reife des Dr. Georg Roſen zwiefach erfteulich. 
Der Profeſſor Koch hat ſich bereits durch eine frühere, 
auf eigene Koſten nach jenen Gebirgsländern unternom⸗ 
mene Reife um die Botanik verdient gemacht. Die 
Königliche Akademie der Wiſſenſchaften unterſtützt auch 
dieſe Expedition auf das thätigſte. (A. Pr. 3.) 

Die Gaserleuchtungsweiſe, durch die dem Herren 
d'Hanens, aus Belgien, auf den Namen des Herrn 
Robert in Potsdam patentirte Brenner für Theeröl, 
iſt in den letzten Tagen vor Sr. Majeſtät dem Könige, 
in Sansſouci, in Gegenwart der fürſtlichen Allerhöchſten 
und höchſten Herrſchaften, und früher in Glienicke, vor 
JJ. k. HH. dem Prinzen und der Frau Prinzeſ⸗ 
ſin Carl producirt worden. Die Verſuche fielen auf 
das Gelungenſte aus, und erfreuten ſich des Allerhöch⸗ 
ſten und höchſten Beifalls im vollſten Maße. Es wird 
nunmehr an dem Eiſenbahnhofe in Potsdam dem Pu⸗ 
blikum Gelegenheit gegeben werden, ſich Kenntniß von 
dieſem Fortſchritte im Erleuchtungsweſen zu verſchaffen, 
und ſteht zu hoffen, daß beſonders die öffentliche Er⸗ 
leuchtung daraus bald den Nutzen der größeren Bequem⸗ 
lichkeit und Wohlfeilheit ziehen werde. (Berl. 3.) 

(Berliner Börſen- Nachricht vom 5. Aug.) 
Die Abrechnung der Juli⸗Verſchlüſſe welche in Anhal⸗ 
tiſchen, Frankfurter und Niederſchleſiſchen Aktien von 
einem Belang war, ging leicht von Statten, und war 
am Ultimo ſchon vollſtändig geordnet, da der 29ſte (ein 
Sonntag) gute Gelegenheit darbot, dieſelbe mit Muße 
vorzunehmen. Die Seehandlungs⸗Prämien⸗ 
Scheine und die Poln. 500 Fl. Obligationen 
waren mehrſeitig gefragt, und wurden, namentlich heute, 
reſp. 1 Thlr. und % Thlr. pro Stück höher als vor 
acht Tagen bezahlt. Die Geſchäfte in Eiſenbahnaktien 
waren nicht unbeträchtlich. Das Projekt einer Bahn 
von Magdeburg über Burg und Genthin nach Perle⸗ 
berg, zum Anſchluß an die Berlin⸗Hamburger; ſo wie 
das zur Herſtellung elner direkten Verbindung zwiſchen 
Potsdam und Magdeburg, nahmen die Aufmerkſamkeit 
der Börſe in Anſpruch. Obgleich man von der einen 
Seite das Zuſtandekommen dieſer Bahn ſchon als ge⸗ 
ſichert meldet, ſo erhebt ſich dagegen von der andern 
Seite noch manches gegründete Bedenken. Doch ſtellte 
ſich für die Börſe das Reſultat heraus, daß die 
Potsdamer, mit weniger Unterbrechung, bis auf 157 
pCt. geſtiegen, während die Anhaltiſchen auf 145 
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pCt. gewichen find, Die Stettiner (ſowohl Aktſen 
als Zuſicherungsſcheine) haben ſich, bei ſehr bedeutendem 
Umſatze, 3 pCt. gehoben und ſchloſſen heute 123 pCt. 
Einen Grund dafür wüßten wir vorläufig noch nicht 
anzugeben. Wenn auch die bevorſtehende Eröffnung der 
ganzen Bahnſtrecke bis Stettin einen günſtigen Erfolg 
in Ausſicht ſtellt, ſo muß doch jedenfalls erſt die Voll⸗ 
endung des noch nicht einmal begonnenen Baues nach 
Stargard abgewartet werden, um über die Rentabilität 
der ganzen Unternehmung ein ſicheres Reſultat zu er⸗ 
langen. Da aber inzwiſchen den Aktionären keine höͤ⸗ 
here Dividende als 4 pCt. verheißen worden, fo können 
wir uns dieſe rapide Steigerung nicht recht deuten. — Die 
vom ten d. bis heute ſtattgefundene Generalverſammlung 
der Beſitzer von Niederſchleſiſch-Märkiſchen 
Zuſicherungsſcheinen hat fo viele intereſſante Mo: 
mente dargeboten, daß ein beſonderer Bericht 
hierüber erſcheinen wird. Als das Wichtigſte heben 
wir hervor: die von der Verſammlung angenommene 
Propoſition, die Berlin⸗Frankfurter Bahn mit 
der Niederſchleſiſch-Märkiſchen zu vereinigen, 
beide Unternehmungen in ein Ganzes zu ver⸗ 
ſchmelzen, beide mit gleichen Rechten und 
Pflichten unter Staatsgarantie zu ſtel len, 
und mit der hohen Regierung über die Art 
und Weiſe dieſer gewünſchten Vereinbarung 
zu unterhandeln. Solche wichtige Ereigniſſe, über 
deren Erfolg ſich kein beſtimmtes Urtheil abgeben läßt, 
werden natürlich von der Börſe, je nach den einzelnen 
individuellen Anſichten, auch verſchiedenartig exploitirt. 
Im Allgemeinen wirkte es günſtig auf die Frankfurter 
Aktien, die, am Montage zu 125 pCt. operirt, heute 
128 ½ pCt. Geld ſchloſſen. Auch die Niederſchle⸗ 
ſiſchen, in welchen der Umſatz am ſtärkſten geweſen, 
wurden namentlich am Donnerſtage und Freſtage zu 
107% und noch darüber ſehr gefragt. Heute erfuhren 
ſelbige indeſſen einen kleinen Rückgang. — Seit einigen 
Tagen hat ſich für die Magdeburg ⸗Halberſtädter 
Aktien vermehrte Kaufluſt gezeigt. Dieſelben ſind ſeit 
dem Iſten d. M. von 117%, auf 119 pCt. geſtiegen, 
wozu heute Geld blieb. Die uns vorliegende offizielle 


Mittheilung aus Magdeburg rechtfertigt dies vollkom⸗ 


men. Danach ſind vom 16ten (Eröffnung der Bahn) 
bis 31ſten Juli bloß zwiſchen Magdeburg und Hal⸗ 
berſtadt nicht weniger als 14,167 Perſonen befördert 
worden; ein Reſultat, welches alle Erwartungen weit 


übertroffen hat. — Die Oberſchleſiſchen ſind unge⸗ 


fähr 1 ½ pCt. geſtiegen. In den Hamburgern ging 
wenig um, der Cours war indeſſen ſehr feſt. Wir ver⸗ 
ſprechen uns für dies induſtrielle Papler eine ſehr glän⸗ 
zende Epoche, wenn die erſte Einzahlung geleiſtet und 
der kommerzielle Verkehr dadurch erleichtert iſt. Vor⸗ 
läufig wollen ſich die Inhaber nicht gern auf Zeltver⸗ 
ſchlüſſe einlaſſen. — Das Wechſelgeſchäft war nicht 
ohne Leben; faſt alle Deviſen haben jedoch eine nam⸗ 
hafte Reduktion erfahren, vornehmlich London, welches 
beinahe 1½ Sgr. niedriger als vor 8 Tagen. — In 
Weizen war dleſe Woche ziemlich bedeutender Verkehr, 
und wenn auch im Allgemeinen keine höhern Preife an⸗ 
gelegt wurden, fo war doch bei den auswärtigen günſti⸗ 
gen Berichten, auch hier eine gute Meinung vorherr⸗ 
ſchend. Die Londoner Poſt vom Iſten d. meldet einen 
Rückgang von 2 Sh. per Quarter, welcher durch ſtarke 
Zufuhren engl. Weizens herbeigeführt worden, obgleich 
die Witterung für die Getreidefelder eben nicht vortheil- 
haft war. — Das Roggengeſchäft blieb im Gan⸗ 
zen nur träge und die Preiſe gingen etwas zurück; von 
hieſigen Konſumenten wurde indeſſen Mehreres gekauft. 
— In andern Artikeln kam wenig, in Oelſaaten gar 
kein Geſchäft zu Stande. (Berl. 3.) 
Potsdam, 1. Auguſt. Vor einigen Tagen geruh⸗ 
ten Ihre Majeſtät die Königin die unter Allerhöchſt Ih⸗ 
rer Protektion ſtehende Eliſabeth⸗Stiftung, welche 
in dem derſelben von Sr. Majeſtät den König geſchenk⸗ 
ten neuem Hauſe trefflich gedacht, zu beſuchen und ſich 
günſtig über die daſelbſt vorgefundene gute Ordnung zu 
äußern. — Am 2ten fuhren JJ. MM. der König und 
die Königin mit hohem Gefolge zu einer Abendparthie 
auf dem Dampfboot „der Falke“ nach der Pfauen⸗ 
inſel. Dorthin hatten zufällig die ſämmtlichen Zög⸗ 
linge des kgl. Militär⸗Waiſenhauſes (mit Aus⸗ 
nahme der Handwerksſchüler) eine Vergnügungsparthie 
gemacht. Dieſes glückliche Zuſammentreffen gab Veran⸗ 
laſſung, daß Se. Maſeſtät der König ſich das kleine, 
militäriſch organiſirte Corps vorſtellen ließ, welches dar⸗ 
auf einige militäriſche Evolutionen ausführte. Se. Ma: 
jeſtät der König ſprachen ſehr leutſelig und ermuthigend 
mit den Knaben und gaben darauf einen ſchönen Be⸗ 
weis von Herzensgüte und Gemüthlichkeit. Es waren 
nämlich nur für die kleinern Knaben Gondeln gemiethet; 
die größeren ſollten den Rückweg wieder zu Fuß antre⸗ 
ten. Als dieſes Se. Majeſtät bemerkten, geruhten Sie 
huldvoll zu befehlen, daß alle Waiſenknaben, die auf 
den Gondeln nicht Platz hätten, auf dem Dampfboot 
mit Ihnen nach Potsdam fahren ſollten, und ſo ſah 
man denn um halb zehn Uhr Abends an der langen 
Brücke das von der Pfaueninſel zurückkehrende Dampf⸗ 
ſchiff anlegen, deſſen ganzes Verdeck mit 400 — 500 
Waiſenknaben beſetzt war, während gleichzeitig darauf 
fi, JJ. MM. der König und die Königin und der 
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geſammte Hof befanden. Es war für das zahlreich am 
Ufer und auf der Brücke verſammelte Publikum ein ge⸗ 
wiß ſeltener und herzerhebender Anblick, das erhabene 
Königspaar in Mitten der unter Allerhöchſten Protek⸗ 
tion fo trefflich gedeihenden Walſenkinder von einer und 
derſelben Erholungspartie zurückkehren zu fehen. 
(Berl. 3.) 

Aachen, 3. Auguſt. Heute Nachmittag iſt Se. 
Majeſtät der König der Belgier mit Gefolge von 
Verviers, ohne dle Stadt zu berühren, auf dem Bahn⸗ 
hofe der Eſſenbahn angekommen und hat ſogleich mit 
einem beſondern Konvoi ſeine Reiſe über Köln nach 
Wiesbaden fortgeſetzt. Während des kurzen Aufenthalts 
beſichtigte Se. Maj. die Einrichtungen auf dem Bahn: 
hofe, namentlich den neu angelegten elektro⸗magnetiſchen 
Telegraphen und ſprach ſeine vollſte Zufriedenheit zu 
den anweſenden Beamten der Eiſenbahn aus. 

(Aach. Ztg.) 
Deutſchla nu d. 


Mannheim, 3. Auguſt. Geſtern wurden in un: 
ſern Buchhandlungen die vorhandenen Exemplare der 
„Ein und zwanzig Bogen aus der Schweiz“ 
von G. Herwegh, fo wle die zweite Auflage der „Cen⸗ 
ſurflüchtlinge“ mit Beſchlag belegt, und den Buchhänd⸗ 
lern erklärt, daß der Debit dieſer beiden Schriften nicht 
weiter erlaubt ſej. Beide Bücher waren bereits ſeit 6 
Wochen im Buchhandel und ſind dem Vernehmen nach 
faſt alle vorhandenen Exemplare abgeſetzt worden. 

(M. Abdztg.) 

Hamburg, 3. Auguſt. In dieſen Tagen iſt von 


Seiten unſeres Senats Sr. Majeſtät dem Könige 


von Preußen die Dank⸗Urkunde zugeſchickt worden, 
welche Sr. Majeſtät als Zeichen der Dankbarkeit für die 
ſo ſchleunige, auf ſo edle Weſſe und in ſo reichem 
Maße von Allerhöchſtdemſelben bei unſerem vorjährigen 
Brand⸗Unglücke geleiſtete Hülfe votirt worden iſt. Dem 
Vernehmen nach hat ſich unſer gegenwärtig hier anwe⸗ 
ſende Miniſter⸗Reſident zu Berlin, Herr Göͤdeffroy, im 
Auftrage des Senats, dahin zurückbegeben, um Sr. 
Majeſtät dem Könige dieſe Urkunde perſönlich zu über: 
reichen. Sie lautet wie folgt: „In Folge des einmü⸗ 
thigen Rath und Bürger⸗Schluſſes vom 8. Mai 1843, 
demſelben Tage, an welchem im vorigen Jahre der gro⸗ 
ßen Feuersbrunſt, die ſeit der Nacht vom Aten auf den 
Eten Mai unſere Vaterſtadt verheerte, durch die Gnade 
Gottes ein Ziel geſetzt wurde, erſuchen wir, der Senat 
und die Bürger Hamburgs, Seine Majeſtät, den Aller⸗ 
durchlauchtigſten, Großmächtigſten König Friedrich 
Wilhelm IV. von Preußen, Hamburgs erhabenen 
Freund in der Noth, für die von Seiner Königlichen 
Majeſtät und Allerhöchſtdeſſen treuen Völkern durch 
Mannſchaft, Lebensmittel, Bekleidung und Geldhülfen 
unſerer Stadt und deren Abgebrannten raſch und in 
reichem Maaße gewordene großmüthige und wirkſame 
Unterſtützung den fo tief empfundenen als ehrerbietigen 
Dank zu genehmigen, welchem gegenwärtige Urkunde 
einen feierlichen und dauernden Ausdruck zu verleihen 
beſtimmt iſt. So geſchehen“ ꝛc. ꝛc. — Dieſe auf Per: 
gament in altgothiſchen Lettern geſchriebene Urkunde iſt 
in einer aus dem übrig gebliebenen Eichenholz des ab⸗ 
gebrannten Hamburger Rathhauſes geſchnitzten und mit 
Gußarbeit aus dem Glocken⸗Metall der eingeäſcherten 
Hamburger Kirchen, verzierten Doppeltafel befindlich und 
reich mit Randbildern verziert, über welche ich, da ſie 
nicht ohne Kunſtwerth ſind und eine eben ſo ſin⸗ 
nige als gelungene Allegorie bilden, noch einige Worte 
hinzufügen will. Das Hauptbild ſtellt die Hammonia 
auf Trümmern dar, wie ſie der Boruſſia ihren Dank 
darbringt, beide vereinigt durch die Germania, wodurch 
der Künſtler auf die lebhaft angeregte Einigkeit des gan⸗ 
zen Deutſchlands hat hindeuten wollen, welche ſich bei 
unſerem Brande auf ſo glänzende Weiſe bewährt hat. 
In den Zwickeln dieſes Hauptbildes erblickt man die 
Wappen der Städte Berlin und Magdeburg, und dar⸗ 
unter das Bildniß Sr. Majeſtät des Königs von Preu⸗ 
ßen. Ferner find, um die ganze Monarchie zu vertre⸗ 
ten, an den vier Ecken des Blattes die vier Haupt⸗ 
Flüſſe in der Ordnung von Oſten nach Weſten darge⸗ 
ſtellt; oben zuerſt die Weichſel mit dem Kreuz des deut⸗ 
ſchen Ordens und einer Korngarbe; dann die Oder, 


ſpinnend, um die Induſtrie der Lauſitz und der übrigen 


Uferländer zu vergegenwärtigen; unten die Elbe mit ei⸗ 
nem Schiffe in trauernder Stellung wegen des Un⸗ 
glücks der Stadt Hamburg, und endlich der Rhein, 
welcher ſich mit Reben bekränzt, mit dem Kölner Dom 
zur Seite, und einer Minerva, als Andeutung der Düf- 
ſeldorfer Malerſchule. Außerdem ſind noch einige Erin⸗ 
nerungen an den Brand ſelbſt durch bildliche Skizzen 
vergegenwärtigt. Ueber dem Mittelſchild ſieht man preu⸗ 
ßiſche Pionniere, welche die Waſſer⸗Kommunikation unter 
der Graskeller⸗Brücke wieder herſtellen; rechts neben dem 
Mittelbilde die Beerdigungsfeſerlichkeit des bei der 
Sprengung der Petrikirche ſchwer verwundeten und in 
Folge davon verſtorbenen Pionnierd Röbel, Unten im 
Mittelbilde iſt der alte Jungfernſtieg am Morgen des 
7. Mai 1842, an der Seite links das erſte Obdach 
der Bedürftigen auf dem Sohannisplage, rechts die Be⸗ 
kleidung und Nährung derſelben, welches Alles durch 
die Beiträge aus Preußen fo weſentlſch erleichtert wurde, 


und endlich links neben dem Hauptbilde, 
des wieder erwachten Lebens, der Neubau 
dem ſogenannten Richten des erſten Hauſes in der Dei 

ſtraße, in welcher der Brand entſtand. Das Sa 
Eigenthum des Königlich Preußiſchen Kommerzlenrath 
L. Bahre. Die Ausführung des Ganzen zeichnet 1“ 
eben fo fehr durch gelungene Compoſition, wie durch 
Nektigkeit und Präziſion der techniſchen Behandlun 
aus, und macht den damit beauftragten Künſtlern ie 


Ehre, Pr. 8.) 
Deſterrei ch. 
* Wien, 6. Auguſt. Das Tagesgeſpräch i fort: 
während die Erſcheinung des projectirten Zoll⸗Tarf und 
die Herabſetzung der Einfuhr⸗Zölle auf fremde N 
fakturen. Die hieſigen Fabrikanten und ſelbſt die gug 
den Provinzen machen heftige Vorſtellungen, und aan 
hört ſelbſt bedrohliche Aeußerungen in Hinſicht der dns 
durch unvermeidlichen Brodloſigkeit der Fabrikarbel 
Allein man fragt ſich, ob die Maßregeln der Regierung 
früher oder fpäter überhaupt zu vermeiden find. Ez if 
notoriſch gewiß, daß wenn das Netz der Eiſen bahnen 
einſt bis an die Grenze gedrungen, dieſe Reform a 
treten muß; die bisherigen Schutzzölle der Regierung 
begünſtigten die Fabrikanten fo, daß einzelne ſich bei 
chern müſſen, indem die Maſſen der Conſumenten ge 
zwungen find, theurer zu kaufen als in den benachbag⸗ 
ten Grenzländern. Die Fabrikanten müſſen daher b 


als Zeich en 
dargeſtellt in 


dem Syſtem der Eiſenbahnen der Concurrenz des Aus, | 
landes unterliegen; diefe Lebensfrage ſcheint eine enz 
ſchledene. — Der ſchon lange vermuthete Austritt des 


bisherigen Oberſt⸗Burggrafen in Böhmen, Grafen Cho, 
tek von feiner, einflußreichen Stellung bildet das u. 
gesgeſpräch. Man hatte lange daran gezweifelt. Gz 
ſcheint entſchieden, daß Se. K. H. der Ergzheſtg 
Stephan dieſe wichtige Stelle erhalten und Se 
K. H. nach der Rückkehr von feinen Reſſen die 
Poſten antreten werde. Böhmen dürfte ſich glück 
ſchätzen, wenn ſich dieſes Gerücht beſtätigt, denn dei 
Prinz iſt an Geiſt und Herz ausgezeichnet. — Se, f. 
H. der Erzherzog Palatinus iſt geſtern hier eingetroffen, 
Prinz Albrecht von Preußen wird dieſer Tage erivarkt, 
Er war zwei Tage in Peſth. — Von einer Reſſe bes 
Hofes nach Iſchl welß man hier bis heute nichts, wohl 
aber dürften JJ. MM. wieder eine Excurſion if die 
ſteyriſchen Gebirge nach Marta Zell und Steyer machen, 
(Nachſchrift,) Nach den neueſten Berichten aus Bel 
grad vom 1. d. hat die provfforifche Regierung in Folge 
der vom Senator Guraſchan in Betreff der Entfernung 
des Vukſitſch und Petronlewitſch gemeldeten Anzeige, ben 


Herrn von Lieven den Wunſch ausgedrückt, den Erlaß 


des Regierungs⸗Befehls einer Landes⸗Verſammlung der 
Notabeln mitzutheilen. | 
neuen Anträge des ruſſiſchen Commiſſairs dieſer Ver: 
ſammlung vorgelegt werden follen, und daß dieſe un 
berzüglich zufammentteten wird. Vukſitſch und Pe 


tronlewitſch verweilen unterdeſſen, der Befehle gemätz 5 


in Kragujevatz. 
Großbritannien. 


London, 1. Auguſt. Wir haben bereits theilweile © 


ſowohl die Rede Sir Robert Peels, als überhaupt dr 
durch Lord John Ruſſell veranlaßte Debatte in berlin 
terhausſitzung vom 29. v. M. bis auf die Rede dard 
Palmerſtons mitgetheilt, und tragen daher Ku 
noch Einiges aus dieſer Rede nach, welche den Glanz⸗ 
punkt der Debatte bildete. Lord Palmerſton wies zu⸗ 
nächſt den der Oppoſitlon gemachten Vorwurf zus 


rück, daß ihr ſyſtematiſcher Widerſtand, ihr Beſtreben, 


die Debatten durch Vertagung hinzuſchleppen, als Ur 


ſachen der geringen Reſulte der gegenwärtigen Seſſion 
betrachtet werden können, und führte eine Reihe von 


Tagen an, an welchen das Haus gar keine oder nur 
ſehr kurze Sitzungen gehalten hat, ſo daß es alſo den 


Miniſtern bei regerem Eifer nicht an Zeit gefehlt haben 
würde, ihre Maßregeln vorzubringen. Dann beleuchtete 8 
er die Behauptung der Miniſter, daß fie die Finan⸗ 


Es heißt demnach, daß ale 
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zen des Landes wieder beffer regulirt haben und wies 


nach, daß im Gegentheil ein Größeres Defizit als fell 


her beſtehe, das nur durch die außerordentlichen Einnah⸗ 


men, welche die chineſiſche Krlegs⸗Kontributſon und 


die Einkommenſteuer zu Wege gebracht habe, einigerma⸗ 


ßen verdeckt werde. 


Reſultates der allgemein verbreiteten Anſicht von de 
Monopolfreundlichkeit der gegenwärtigen Miniſter erwäh⸗ 
nend, ging er dann nach kurzer Berührung des Su 
des von Irland und Wales zu der auswärtigen Polit 


7 


über, bei welcher Gelegenheit er beſonders ſcharf die 5 


übertriebene Nachgiebigkeit gegen die von ihm als not 
riſch bezeichneten Intriguen Frankreichs in der (pl 
niſchen Angelegenheit tadelte, und bie. poll 
Stellung Englands zum Ausland durch die ae 
charakteriſirte, daß während man unter dem vorigen 0 
niſterlum in ganz Europa bei allen politiſchen Ereignlſ⸗ 
fen ſich gefragt habe, was herrſcht darüber für eine Anz 
ſicht in England und in Downing⸗Street (wo das Bi 
reau des Auswärtigen liegt), jetzt nur die Frage fl: 


Was denkt man in Paris, Wien oder St, Peterz⸗ 
burg, und daß man die in London vorherrſchenden An? 


ſichten gar nicht berückſichtigungswerth halte, End 


Der von mehreren fremden Mäch⸗ 5 
ten vorgenommenen Erhöhung ihrer Zolltarife als eines f 


| 
| 
| 


e e 


3 


chloß Lord Palmerſton ſelnen Vortrag folgenderma⸗ 
en: 
die Regierung 
reich an die 


ein gutes 1 
Stelle der bis dahin herrſchenden gereizten 


Stimmung geſetzt hat. Daß eine ſolche gereizte Sum 
Stimmung, iſt unzweifelhaft; ſie war Fe. 
Whigs) Maßregeln zur e 
ten, welche wir für nöthig hielten, um e 

rung brachten, welch f ae Einf 
i in i ppten entgegenzutreten. 
Frankreichs in Syrien und Egyp 5 Ae Bu 


ronet allerdings beſchwichtiget, aber nur dadurch, daß er 


mung beſtand, iſt ut 
ſprungen, daß wir (die 


übermäßigen und möglicherweiſe 
Dieſe gereizte Stimmung hat der 


PR , Ar anien an Frankreich preis⸗ 
b. 20 khn Ange, des de gange 
Regierung die Verantworelſchkelt für Vieles wa 505 
in jenem Lande gefarben Hi Sie begann damit, B 
ie dem Regenten den Ra RR 2 
ante Frankreichs bei Gelegenheit ne Miſſion 
des Grafen Salvandy Gehör zu geben. Er nahm 
das Recht in Anſpruch, den Regenten zu übergehen und 
feine Mitthellungen an die Königin direkt zu richten. 
Warum die britſſche Reglerung den Weg einſchlug, den 
fie gewählt hat, iſt noch ein Räthſel, das ſie ſelbſt auf 
eine deshalb im Parlamente an ſie geſtellte Frage, zu 
erklären nicht vermocht habe. Klar iſt es aber, daß fie 
dem Regenten den Rath ertheilt hat, von den ihm als 
Regenten unzweifelhaft zuſtehenden Rechten etwas nach⸗ 
zulaſſen, und darin lag ein Streich gegen ſeine Aucto⸗ 
rität als Regent. Dann kam der Vorfall in Bar ce⸗ 
lona. Kein Menſch in Europa zweifelt daran, daß der 
franzöſiſche Conſul in Barcelona bei der Gelegenheit 
eine Rolle geſpielt hat, welche die ſpaniſche Regierung 
berechtigt haben würde, ihm das Exequatur zu entziehen 
und ſeinen Funktionen ein Ende zu machen; aber die 
Miniſter J. Maj. ertheilten dem Regenten den Rath, 
nichts der Art zu thun, ſondern vielmehr zu temporiſi⸗ 
ren und ſich endlich zu fügen. Das war ein zweiter 
Streich gegen die Auctorität des Regenten. Die einzige 
Macht in Europa, in welcher der Regent eine Stütze 
erblicken konnte, war England. Defterreih, Preu⸗ 
ßen und Rußland haben ihre diplomatlſchen Verbin⸗ 
dungen mit Spanſen noch nicht wieder angeknüpft. Wir 
(die Whigs) haben es verſucht, ſie dazu zu veranlaſſen 
und wir glaubten, daß uns das beinahe gelungen ſei. 
Die gegenwärtige Regierung rühmt ſich, daß ſie das 
Vertrauen diefer Mächte in einem viel höheren Grade 
beſitzt, als es bei uns der Fall war, aber ſie hat auch 
nicht einmal in dieſem Punkte Erfolg erringen können. 
In Frankreich konnte der Regent Feine Stütze ſuchen, 
denn Frankreich war eingeſtandenermaaßen ungünſtig ge⸗ 
gen ihn geſtimmt. Nur von der moralifhen Unterſtüz⸗ 
zung Englands konnte er Erfolg hoffen; dieſe Unterſtlz⸗ 
zung iſt ihm nicht gegeben worden und das Reſultat 
iſt ſein Sturz. Ich darf nach allem dieſem behaupten, 
daß ſich in der gegenwärtigen Lage der Dinge im Merz 
gleich mit demjenigen Zuſtande derſelben, in welchem ſie 
ſich zu Anfang des gegenwärtigen Miniſterſums befan⸗ 
den, durchaus nichts findet, was die Regietung ſich zum 
Lobe anrechnen kann. Sie gelangte zur Macht unter 
lauterm Beifallsruf der öffentlichen Meinung als viel⸗ 
leicht jemals irgend ein anderes Minifterium, Sie trat 
auf, umgeben von einer überwiegenden Majorität und 
dieſe Majorſtät beſitzt fie noch. Aber wenn ich die Mi⸗ 
niſter frage, ob ſie auch jetzt noch das perſönliche Ver⸗ 
trauen Derjentgen beſitzen, welche ihnen ihre politiſche 
Unterſtützung gaben, wenn ic) fie frage, ob fie noch das 
Vertrauen derjenigen Theile des Volks beſitzen, deren 
Stimmen bei den Allgemeinen Parlamentswahlen ihnen 
die Majorltät werliehen haben, welche ſie an's Ruder brachte, 
dann müſſen fie mir zugeſtehen, daß in dieſer Bezie⸗ 
hung ihre Stellung eine traurige Veränderung erlitten 
hat. Niemand kann den Zuſtand des Landes ſowohl 
in feinen auswärtigen, als in feinen innern Verhältniſ⸗ 
ſen ohne die größte Beſorgniß betrachten, ohne einen 
gewiſſen Grad von Beſorgniß in Betreff der auswärti⸗ 
gen Beziehungen und einen noch viel intenſiveren Grad 
der Beſorgniß in Betreff deſſen, was im Innern des 
Landes vorgeht. Ich ſtimme indeß mit dem ſehr ehren⸗ 
werthen Baronet überein, daß in dem gegenwärtigen 
Zustande der Dinge nichts enthalten iſt, was irgend 
emand veranlaſſen könnte, an jdemfelben zu ver⸗ 
zweifeln, nichts, was nicht durch eine weiſe und aufge⸗ 
klärte Regierung, die eigene Anſichten hat und in ihren 
Anſichten einig iſt, zu überwinden wäre. Nicht ſowohl 
die Lage des Landes iſt es daher, was mich mit Be⸗ 
ſorgniß erfüllt, ſondern die Lage der Reglerung ſelbſt, 
welche offenbar mit ſich ſelbſt nicht einig iſt und keine 
Maßregeln im Auge hat, die geeignet ſind, die vorhan⸗ 
denen Schtoierigkeiten zu beſeſtgen und dem Bedülrfniſſe 
der Gegenwart zu entſprechen, und welche jetzt eine 
lange Seffion des Parlamentes ihrem Ende zuſchreiten 
läßt, ohne auch nur die entfernteſte Andeutung darüber 
zu geben, ob fie ſich im Stande fühlt, bis zum Ans 
En 5 nächſten Seſſion Maaßregeln zu entwerfen, 
1 5 8 worherrſchende Unzuftiedenheit zu beſchwichti⸗ 
tande find. Ich fordere fie daher dringend 


auf, das Parlament nicht auseinandergehen zu laſſen, 


ohne mindefteng eine 
15 beſſete Hoffnungen 


Erklärung zu geben, auf welche 
und für die Zukunft begründen laſ⸗ 
darf behaupten, daß, wenn fie den Schwierig⸗ 


5 r ehrenwerthe Baronet behauptet, daß 
one Elnverſtändniß mit Frank⸗ 


p ettheilte, den ungebührlichen 


— 1447 — 
keiten, von denen fie umgeben find, offen in's Auge fer 
hen, wenn fie eine kühne Polftik einſchlagen wollen — 
kühn, nicht auf dem Wege der Gewaltthat, ſondern dem 
der Verſöhnlichkeit — wenn fie geneigt find, offen, un⸗ 
parteiiſch und in freundlicher Abfiche die verſchiedenen 
Beſchwerden zu unterſuchen, deren Druck den gegenwär⸗ 
tigen Zuſtand Irlands herbeigeführt hat, ſie finden wer⸗ 
den, erſtens, daß ihre Anhänger nicht den von ihnen 
vorgeſchlagenen Maßregeln ſich zu tolderfegen geneigt 
ſind, jedenfalls aber, daß ſie auf unſerer Seite des 
Hauſes eine ſo entſchiedene, uneigennützige Unterſtützung 
finden werden, daß ſie im Stande ſind, ihre Pflicht zu 
thun und das Land wieder in den Zuſtand der Ruhe 
zu verſetzen, in welchem es ſich befand, als ſie vor zwei 
Jahren ihr Amt übernahmen.“ (Börſenh.) 
Frankreich. 

Paris, 2. Auguſt. An der Börſe war heute der 
Umſatz in franzöſiſchen Renlen nicht von ſolchem Be⸗ 
lange, wie geſtern. Die Notirungen hielten ſich jedoch 
nicht nur gut, ſondern gingen ſelbſt etwas in die Höhe. 


cher am 26. in Saragoſſa eingerückt wäre, ſei am 27. 
von dem Volke wieder aus dieſer Stadt verjagt wor⸗ 
den. Am 29. ſoll in Madrid Eſpartero außer dem Ge⸗ 
ſetz erklärt worden fein. — Die von den Minifteriellen 
Blättern vor kurzem mitgetheilte Nachricht, die von Ca⸗ 
dir abgegangene Artillerie habe ſich auf dem Marſche pro⸗ 
nuncirt, war ungegründet. Es iſt dieſe Artillerie vielmehr zu 
Van Halen, für deſſen Corps fie beſtimmt war, vor Sevilla 
eingetroffen. Trotz des Abfalles der Generale Ricafort und 
Menuiffit find die Armeecorps Eſpartero's und Van Halen's 
noch ſtark genug, um dem General Concha die Spitze 
bieten zu können. Neueren Berichten zufolge ſollte die⸗ 
fer am 24. in den Umgegenden von Sevilla anlangen, 

Die Nachricht von der Ankunft Seoane's in Frank: 
reich war voreilſg. Man vernimmt jetzt vielmehr, daß 
Seoane nnd der Brigadier Lemmery bei ihrer Ankunft 
zu Burgos trotz ihrer Päſſe auf Befehl der Junta die⸗ 
ſer Stadt verhaftet worden ſeien. 

Die „Sentinelle des Pyrenees“ vom 30ſten 
Juli berichtet: Vor einigen Tagen hatte der Gouver⸗ 
neur von Montjouy 25,000 Frs. für ſeine Garniſon 
verlangt, widrigenfalls er die Stadt bombardiren werde. 
Wir vernehmen heute, daß ihm dieſe Summe am 27, 
von der Junta ausgezahlt wurde. Die gemäßigte Par⸗ 
tei iſt in Barcelona fortwährend von Seiten der Junta 
bedroht. Verhaftungen und Hausſuchungen haben un⸗ 
ausgeſetzt ftatt. Der Einzug der pronuncirten Generale 
in Madrid wurde in Barcelona und allen kataloniſchen 
Städten mit einem Tedeum und öffentlichen Luſtbarkei⸗ 
ten gefeiert. 

Spanien. 

Paris, 2. Auguſt. Die Nachrichten aus Spanſen 
ſind heute wieder ungemein wichtig; es beſtätigt ſich, 
daß man zu Bilbao, nachdem man die Junta geſtürzt 
worden, die Fueros preclamirt hat. Der Meſſager pu⸗ 
blicirte geſtern Abend nachſtehende telegraphiſche 
Depe ſchen: 5 

1. Bayonne, 31. Juli. Das Bombardement 
von Sevilla hat am 22. Juli lebhaft fortgedauert; 
der angerſchtete Schaden iſt beträchtlich; am 23. hörte 
das Feuer auf: es hatte ſich ein Parlamentair (im La: 
ger) eingefunden; Espartero und Van Halen waren 
noch am 23. Juli unter den Mauern von Sevilla. 
Das von Madrid nach Andaluſien aufgebrochene Expe⸗ 
ditlonscorps beſteht aus 16 Bataillons, 600 Pferden 
und mehreren Geſchützbatterien. 

2. Bayonne, 1. Auguſt. Der Herzog v. Bay⸗ 
len!) (Caſtannos) iſt proviſoriſch zum Vormund der 
Königin ernannt worden. (Alſo hat Arguelles doch ſeine 
Demiſſion gegeben oder bekommen.) Das Miniſterium 
hat die Munſcipalität von Madrid geändert; zum er 
ſten Alcade iſt Hr. Domenech, zum zweiten Hr. Ma⸗ 
doz ernannt worden. General Cortinez iſt als Di⸗ 
rektor des Generalſtabscorps berufen und Hr. Olozaga 
wieder eingeſetzt in ſeine Functionen als Fiscal beim 
oberſten Kriegs: und Marine⸗Tribunal. 

3. Bayonne, 1. Auguſt. Die Generale Rica: 
forte und Menuiſſir find zu Caceres und Ciudad⸗ 
15 5 in Eſtremadura dem Pronuncſamento beige: 
teten. 

Die Madrider Blätter ſchleudern Verwünſchungen 
auf Espartero; der Ex⸗Regent will enden wie ein bru⸗ 
taler Abenteurer; (nach feinem. eigenen Ausdruck wie ein 
bandolero!) fein Geſchick mag in Erfüllung gehen! 
Die Herzogin von Vittoria iſt am 24. Juli von Ma: 
drid abgereiſt, ſich zu ihrem Gemahl zu begeben. Dieſe 
Dame hat ſich durch Charakter und Verhalten die all⸗ 
gemeine Achtung zu ſichern gewußt. Man vernimmt, 
daß Van Halen das Bombardement von Sevilla an⸗ 


fangen ließ, noch ehe Eſpartero zu ihm geſtoßen war; 


auf Van Halen fällt alſo der größere Theil der Schande. 
Der neue Vormund der Königin Iſabelle, Caſtannos, 
Herzog von Baylen, iſt ein Greis von über 90 Jahren. 


Portugal. 
Königin am 21. von einer Prinzeſſin entbunden worden. 


) Ein eifriger Anhänger Maria Chriftinens, 


— An der Börſe hieß es, der Brigadier Amettler, wel⸗ 


Nach Briefen aus Liffabon vom 21. Jul iſt die] P. 


* 


Der Geſundheltszuſtand der Mutter und Tochter war 
en In hohen Eirkeln will man bereits wiſ⸗ 
ſen, daß die junge Prinzeſſin feiner Zeit, dem Grafen 
958 a 5 i e werde. Einem Königl. 
ekret zufolge ſollte der Zehnte von 1842/43 in 
Portugal erhoben werden. n 1842/43 in ganz 


Griechen lan d. 
e 22. Juli. a dem am 20 
enen Dampfboot hat die Regierung au 5 
5 Intereſſen 500,000 Haie en 
reich geſendet. Die Armee beſteht nach der Reduktion 
aus 4 Bataillonen Infanterie in der Geſammtzahl von 
3418 Mann, und zwar find es 106 Offiziere, 256 
Unteroffiziere, 52 Muſici und 3004 Gemeſne; ferner 
zwei Compagnien leichte Infanterie, jede von 500 Mann. 
Die ‚Cavalerie zählt in zwei Schwadronen 10 Offiziere, 
10 Unteroffiziere, 6 Trompeter und 132 Reiter, 
- (A. 3.) 
Osmaniſches Reich. 
Konſtautinopel, 16. Jul. Die ſerbiſche Streit⸗ 
frage, welche man hier ſchon zwei Mal völlig gelöſt 
glaubte, ſcheint ganz unerwartet wieder eine neue Ver⸗ 
wickelung, und zwar eine viel ernſthaftere und wichtigere, 
als die beiden früheren, zu erleiden. Am 11, Juli ge⸗ 
gen Abend ſtieg im ruſſiſchen Palais ein kaſſerl. Kabi⸗ 
netskurler, von Petersburg kommend, ab. Gleich darauf 
begab ſich der Fürſt Handſcheri, der erſte Dragoman der 
hieſigen ruſſiſchen Geſandtſchaft, an die Pforte und ver⸗ 
langte bei dem Minifter des Auswärtigen, Rifaat Par 
ſcha, auf den folgenden Tag elne geheime Konferenz für 


Herrn von Titoff, um ihm wichtige Mittheilungen zu 


machen. Diefe Konferenz fand am 12. Juli Nachmit⸗ 
tags im Landhauſe Rifaat Paſcha's ſtatt. Herr von 
Titoff theilte ihm mit, daß der Kaiſer mit den vom 
Baron Lieven von Belgrad erthaltenen Nachrichten (es 
ſcheinen dies die erſten Berichte gleich nach der am 16. 
Juni ſtattgefundenen General⸗Verſammlung, noch bevor 
die Fürſtenwahl erfolgt war, zu fein) ſehr unzufrieden ſeſ, 
daß er der Meinung wäre, daß bei der fortwährenden 
Gegenwart der beiden Revolutionshäupter, des Wukſitſch 
und Petroniwitſch, keine freie Wahl möglich ſei; da aber 
der Kaſſer in der ſerbiſchen Streitfrage hauptſächlich die 
freie und legale Wahl des ſerbiſchen Fürſten in Anſpruch 
genommen habe, ſo könne er aus dieſen Gründen dle 
neue Wahl, wenn ſie unter den obengenannten Umſtän⸗ 
den erfolgen werde, nicht gut heißen. In Folge dleſer 
von Petersburg erhaltenen Depeſchen ſehe er (Herr von 
Titoff) ſich genöthigt, gegen das Erſcheinen des neuen 


Berats für Alexander Georgiewitſch einſtweilen bis zum 


Eintreffen weiterer Inſtruktionen aus Petersburg zu pro⸗ 
teſtiren und bis dahin Alles, was in Serbien neuerdings 
geſchehen ſel, nicht anzuerkennen. Rifagt Paſcha wurde 
durch dieſe unerwartete Mittheilung ſehr beſtürzt und gab 
zur Antwort, daß er dieſe Sache dem Divan zur Be⸗ 
rathung vorlegen würde. — Am 13. Juli fand eine 


ſten abgegan⸗ 8 


Divansſitzung ſtatt; ihr Beſchluß fiel dahin aus, zuvör⸗ 


derſt den Berat, welcher, ſchon von der Pforte ausge⸗ 


fertigt, am 12. Juli in der Frühe in das Kabinet des 
Sultans gelangt war, nicht nach Belgrad abzuſenden 
und ſich bis auf weitere Nachrichten aus Petersburg ganz 
ruhig zu verhalten. Der ſerbiſche Kurier, welcher die 
Depeſchen von der erfolgten neuen Fürſtenwahl von Bel⸗ 
grad hierher gebracht, hatte von der ſerbiſchen Regierung 
den Befehl erhalten, in Konſtantinopel das Erſcheinen 
des neuen Berats abzuwarten und ihn ſogleich in der 
größten Eile nach Belgrad zu bringen. Der gute Mann 
begab ſich faſt täglich an die Pforte, um nach dem Er⸗ 
ſcheinen des Berats zu fragen. Wie groß war ſeine 
Beſtürzung, als er vor vier Tagen erfuhr, daß wieder 
neue Hinderniſſe eingetreten wären, welche das. Erfcheis 
nen des heiß erſehnten Berats verzögerten. Wäre der 
tuſſiſche Kabinetskurier nur um einen Tag ſpäter ge⸗ 
kommen, fo. wäre der zweite Berat für Georglewitſch 
wahrſcheinlſch abermals umſonſt erſchlenen und die Pforte 
hätte den Verdruß gehabt, ihn abermals zurücknehmen 
und vielleſcht einen dritten für einen Andern ausſtellen 
zu müſſen. Denn allem Anſcheine nach befinden wir 
uns an dem Vorabende einer dritten ſerbiſchen Fürſten⸗ 
wahl. Ferner ſcheint man in Petersburg dieſen Kurſer 
ſo ſchnell expedirt zu haben, eben um das Erſcheinen 
des Berats zu verhindern, und well man wahrſcheinlich 
befürchtete, daß ſich Herr v. Titoff durch die von dem 
Baron Lieven zu Belgrad gethanen Schritte beſtimmen 
laſſe, das Erſcheinen des Berats gut zu heißen. Daß 
die Pforte die ganze ſerbiſche Streitfache abgethan glaubte, 
daß ſie auf dieſe Wendung der Dinge nicht gefaßt war, 
ergab ſich wohl ſchon aus Dem, was ich früher geſchrle⸗ 
ben. Wie ein Blitz aus heiterm Himmel traf ſie des⸗ 
halb die Mittheilung des ruſſiſchen Geſandten. Ihre Bez 
ſtürzung und Beſorgniß find groß; jedoch ſchmeicheln ſich 
viele Divansmitglieder noch mit der Hoffnung, daß der 
Kaifer Nikolaus auf die weitern Berichte des Barons 
Lieven über die ſchon erfolgte Wahl, welche in Gegen⸗ 
wart und mit Zuſtimmung ſeines eigenen mit plein 


kiſchen Kommiſſare, nach allen geſetzlichen Formen vor⸗ 
genommen und von jenen gutgeheißen worden ſei, wohl 
dieſelbe billigen und höchſtens auf der Entfernung des 


1 


ouvoir verſehenen Abgeſandten, der ruſſiſchen und tür⸗ 


Wukſitſch und Petronſewitſch aus Serbien beſtehen werde. 
Selbſt dieſes Letztere könnte leicht zu großen Verwicke⸗ 
lungen führen, wie viel mehr aber eine gänzliche Ver⸗ 
werfung der geſchehenen Wahl! Einſtweilen ſcheint ſich 
die Pforte auf alle Wechſelfälle gefaßt zu machen. Die 
Befehle zur Verminderung der in Adrianopel zu con⸗ 
centrirenden Armee ſind wieder zurückgenommen, im Ge⸗ 
gentheil, man beabſichtigt jetzt, dort eine größere Trup⸗ 
penzahl als früher zu concentrirenden, wozu bereits alle 
Anſtalten getroffen werden. Man ſagt hier, was ich 
jedoch nicht zu verbürgen wage, Rußland habe Oeſter⸗ 
reich insgeheim eine neue ſerbiſche Fürſtenwahl vorſchla⸗ 
gen laſſen, um nun Mlloſch auf den ferbifhen Thron 
zu bringen. a 2 

Aber auch von einer andern Seite ſcheinen düſtere 
Wolken an dem politiſchen Himmel der Türkei aufzie⸗ 
hen zu wollen. Am 12. Juli gegen Abend erhielt Sir 
Stratford Canning Depeſchen aus Teheran, vom 22. 
Juni datirt, in welchem der engliſche Miniſter⸗Reſident, 
Oberſt Shiel, anzeigt, daß der Schah an dieſem Tage 
plötzlich Teheran an der Spitze von 10,000 Mann und 
30 Kanonen verlaſſen habe. Niemand wiſſe mit Ge⸗ 
wißheit, wohin er gehe; man habe in Teheran zwar 
das Gerücht ausgeſprengt, daß er nach den Bädern in 
Reſcht abgegangen, es ſei dies aber ſehr unwahrſchein⸗ 
lich; denn um in die Bäder zu reiſen, habe er keine 
10,000 Mann und 30 Kanonen nöthig. Am andern 
Tage würde er, wie auch der ruffifche Geſandte, Graf 
Medem, dem Schah nachreifen. Am 13. Jull theilte 
Sir Stratford Canning diefe Neuigkeiten der Pforte mit, 
welche ſich hierüber viel weniger beſorgt zeigte, als über 
die ſerbiſche Sache. Sie ſtützt ſich auf ihre, wenn auch 
nicht ſehr zahlreiche, aber doch gute Armee an der per⸗ 
ſiſchen Grenze. Sollte jedoch der Schah nach den tür⸗ 
kiſchen Grenzen abgegangen ſein, um einen Einfall ins 
türkiſche Gebiet zu verſuchen, ſo würde dies immer hier 
die ſchon verwickelte Lage der Türkei noch viel verwik⸗ 
kelter machen. 
dann ihre Kraft und Aufmerkſamkeit theilen. Eine an⸗ 
dere Vermuthung iſt, daß der Schah auf die Nachricht 
von dem Tode des Schahs von Herat ſich nach dieſer 
Feſtung begeben habe, um ſie einzunehmen. (D. A. Z.) 


Tokales und Provinzietles. 


** Breslau, 8. Auguſt. Dem Waldwollen⸗ 
Fabrikanten Hrn. Joſeph Weiß in Ziegenhals iſt eine 
höchſt ehrenvolle Auszeichnung zu Theil geworden. Se. 
Majeſtät der König hat mit großem Intereſſe von 
dem neu entdeckten forſtlichen Produkte nähere Kennt⸗ 
niß genommen und davon dem Hrn. Weiß mit den 
Wünſchen für den beſten Erfolg feiner Erfindung und 
der Verſicherung, zu deren Verbreitung gern beitragen 
zu wollen, Nachricht geben laſſen. Se. Majeſtät drückte 
ferner in den gnädigſten Worten den herzlichen Dank 
für die aus dem neu gewonnenen Material angefertig⸗ 
ten ſchönen Decken nebſt Kiſſen aus, durch deren Ein⸗ 
ſendung Ihm und der Königin eine Freude gemacht 
worden iſt. 


Theater. i 
Montag, den 7. Auguſt. Neu einſtudict: Das 
unterbrochene Opferfeſt. Heroiſche Oper in 
2 Aufzügen von Huber. Muſik von Winter. 
Eine ſchwierige Aufgabe liegt vor uns; wir fühlen 
es immer klarer, je öfter ſie uns naht, je ernſthafter 
wir uns fragen müſſen, ob wir ſie bisher in ihrem 
ganze Gewichte erkannt und gewürdigt haben. Hier iſt 
ein junges Mädchen, welches den erſten theatraliſchen 
Verſuch gemacht, das heißt, die Oeffentlichkeit zur Rich⸗ 
terin ihrer Fähigkeit für die theatralſſche Carrière aufge⸗ 
rufen hat. Das Publikum hat ſie auf das Freundlichſte 
empfangen. Was als Zeichen des Belfalls und der 
Ermunterung gilt, iſt ihr zu Theil geworden. Muß ſie 
nicht glauben, daß der Weg, den ſie einzuſchlagen ent⸗ 
ſchloſſen ſcheint, ein angenehmer, ein blumenreicher ift? 
Muß nicht, wenn ſie vielleicht bis jetzt ſchwankte, ihre 
Neigung und Sympathie an der Sonne ſolcher Gunſt⸗ 
bezeugungen gereift ſein? Jener Beifall aber iſt das 
flüchtige Kind der flüchtigen Stunde; die Blüthen, welche 
er ſpendet, verwelken ſchnell. Wir ſollen ihn befeſtigen, 
unſer Votum im Namen derjenigen Oeffentlichkeit aus⸗ 
ſprechen, deren Stimme nicht mit dem Abend verfliegt, 
ſondern feſt und dauernd über die Grenzen der Stadt 
hinausgetragen wird; wir ſollen zugleich mild und ge⸗ 
recht ſein — mild, um die mögliche Entfaltung dieſes 
jugendliches Talentes nicht vielleicht im Keime zu zer⸗ 
ſtören, gerecht, um es nicht in trügeriſchen Illuſionen 
zu beſtärken und einem, mindeſtens zweifelhaften Be⸗ 
rufe zuzuführen. Jedes Wort der Anerkennung wird 
als eine günſtige Prophezeiung, jedes Wort des Tadels 
als ein Nigorismus ausgelegt worden. Welche Ver⸗ 
antwortlichkelt! Wie geſagt, wir fühlen fie immer kla⸗ 
ker, je öfter uns bereits die Verpflichtung geworden iſt, 
von einem ſolchen Debut Rechenſchaft zu geben. Wir 
fühlen ſie diesmal am ſchwerſten, wo wir, nach dem 
erſten Auftreten zu urtheilen, in Wahrheit ein 
begabtes Talent anerkennen müſſen, ohne es abwen⸗ 
den zu können, daß an unſere Meinung Hoffnungen 
und Ausſichten für die künftige Laufbahn geknüpft wer⸗ 


Von zwei Seiten gedrängt, müßte fie 
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den. Demolſ. Marie Höcker, welche als Myrıha 
erſchienen iſt, beſitzt eine liebliche, leicht anfprechende und 
ziemlich umfangreiche Stimme von ſo vieler Kraft, als 
man dieſelbe von ihrer zarten Geſtalt erwarten darf. 
Ihre Geſangsbildung hat eine gute Grundlage; der 
Muſikſinn ſcheint ihr angeboren zu fein, Obgleich fie 
nicht ohne Zuverſicht, ja im Verlaufe der Oper oft mit 
einer gefälligen und anmuthigen Dreiſtigkeit auftrat, ſo 
war es doch offenbar der natürlichen, nur mit Selbſt⸗ 
überwindung zurückgedrängten und bekämpften Befan⸗ 
genheit zuzuſchreiben, daß fie viele Stellen kaum hörbar 
fallen ließ, da ſie andern, namentlich in Enſemble⸗Stük⸗ 
ken dle volle Bedeutſamkeit und Wirkung zu geben wußte. 
Ihrer großen Jugend muß es ferner zugeſchrieben werden, 
daß fie den Ton nicht immer, wie nöthig, trug. Die voll⸗ 
kommene Ausbildung der Coloratur iſt, wie wir glauben, 
von der Zeit zu erwarten; die junge Sängerin möge ſich vor 
Allem in den Paſſagen nicht überellen, damit dieſelben mehr 
perlend werden. Daß dieſes mehr, jenes weniger gelang, 
iſt bei einem erſten Auftreten auf der Bühne, wo jede 
Bewegung des Körpers nur inſtinktmäßig erfolgt und 
Hand und Fuß dem beſten Willen nicht gehorchen wol⸗ 
len, natürlich. Dies aber vorausgeſetzt, verdient die 
große Scene im zweiten Act, in welcher die nalve Myrrha 
ſich tragiſch aufſchwingen ſoll, eine wahrhafte Auszeich⸗ 
nung. In mehreren Momenten konnte man verſucht 
ſein, die erſte Anfängerin gänzlich zu vergeſſen, ſo un⸗ 
willkürlich folgte die mimiſche Darſtellung dem aus⸗ 
drucksvollen Geſange. Wir haben ſomit den erſten 
Verſuch, deſſen Erfolg vor dem reichverſammelten Pu⸗ 
blikum wir bereits regiſtrirten, einen glücklichen zu nen⸗ 
nen. Wendet ſich Dem. Höcker nach ihm in wohler⸗ 
wogenem Entſchluſſe der Bühne zu, ſo möge ſie ernſt⸗ 
lich berückſichtigen, daß ſie erſt jetzt eine ſyſtematiſche 
Ausbildung durch die Praxis zu beginnen hat, und zwar 
in recht vielen kleinen, nicht zu anſtrengenden Partien, 
in der Oper ſowohl als im Schauſpiel. Sein. v. Schätzel, 
vielleicht die glücklichſte Debutantin, welche je auf der 
deutſchen Bühne erſchienen iſt, ſang nach ihrem Debut 
ein Jahr lang unbedeutende Rollen dem Umfange nach, 
z. B. die Meerjungfer im Oberon und andere ähnliche 
epiſodiſche Partien. — Es iſt in der Regel eine undank⸗ 
bare Mühe, ältere beliebte Opern, die feit langer Zeit 
ruhten, wieder auf das Repertoire zu bringen. Wie bei 
allen Opern, welche mindeſtens der Form nach dem 
Modegeſchmack unterworfen ſind, diejenigen Darſteller, 
die Jemand zuerſt in den verſchiedenen Partien hörte, 
demſelben als die beſten gelten, wie dies auch in ſpä⸗ 
teren Zeiten bei der „Stummen von Portici“, ſelbſt bei 
„Czaar und Zimmermann“ der Fall war, wo jede 
Bühne behauptete, den beſten Mafaniello, den beſten 
Peter und die beſte Marie zu beſitzen, fo findet dies beſon⸗ 
ders auf das unterbrochene Opferfeſt Anwendung. Wem 
von den älteren Theaterbeſuchern ſchwebt nicht irgend 
eine Myrrha, elne Elvira und ein Mafferu vor, die der 
neue Darſteller erſt aus dem Gedächtniſſe verdrängen 
ſoll? Der jüngere Zuhörer aber, unbekannt mit der Oper 
und nur mit ihrem Renommse vertraut, wird ſich beim 
erſten Hören weder mit dem Sujet, dieſen in Muſik 
geſetzten Reflexionen: 


Was iſt der Tod? nach einem Fieber 
5 Ein ſanfter Schlaf, der uns erquickt. 

Ein Thor erſchrickt darüber, 

Der Weiſe iſt entzückt, 


diefen zarten Gedanken: 


Küßt mit Gewalt ein ſolcher Knab, 
Dann ſind wir nicht zu faul, 

Läßt er nicht gleich vom Küſſen ab, 
Und ſchlagen ihn aufs Maul 


oder: 


Nur, wenn die Triebe ſchlafen, 
Gilt es gleichviel dann, 

Ob Vögel oder Affen 

Oder auch ein Mann 

Uns die Zeit vertreibt. 


noch mit den zum Theil fremd gewordenen Formen der 
Muſikſtücke ſogleich in dem Grade befreunden, daß er 
die Stelle des früheren Enthuſiaſten vertreten kann. 
Unſer durch Urlaube und Krankhelten — conferantur 
die täglichen Anzeigen des Zettels — gegenwärtig ſehr 
verringertes Perſonale läßt keine ausgezeichnete Beſetzung 
der Oper zu. Dennoch zweifeln wir, ob auch die aus⸗ 
gezeichnetſte das Publikum ſo befriedigen möchte, als 
viele frühere, zum Theil höchſt mittelmäßige; als, um 
ein Beiſpiel zu geben, Herr Reinelt den Oberprieſter 
ſang. Wir wollen die Anführung nicht unterlaſſen, daß 
Herr Rieger (Oberprieſter), Herr Ditt (Murney), 
Mad. Meyer (Elvira), Herr Wohlbrück (Pedrlllo), 
dem wir bei einer etwaigen Wiederholung eine kleine 
Selbftcenfur der Rolle anempfehlen, und Herr Pra⸗ 
wit (Mafferu) vielfach applaudirt wurden, und daß fer⸗ 
ner auch die Bemühungen der anſtrebenden Talente 
unſerer Bühne des Herrn Seydelmann (Inca) und 
der Damen Schneider, Dreßler und Münſter 
(Geſpielinnen der Myrrha) mit Wohlwollen aufgenom 
men worden find, d L. S. 


— 


SQ 


Nach einem vor uns liegenden T 
hat die Faller'ſche Geſellſchaft in Warmbrunn 
aktige Schaufpiel „Thomas Thyrnau,“ 
Roman der Frau v. Paalzow, für die Bühne bearbeſtet 
von Lubojatzki (Manuferipe), aufgeführt. Der Name des 
Bearbeiters iſt uns, wenn wir nicht irren, bereſts in 
mehreren Journalen begegnet. N 


heaterzettel 
das fünf⸗ 
nach dem 


*Schweidnitz, 7. Auguſt. Der Beltgeift ri 
nach Oeffentlichkeit. Wo man, vor wenig Jahren 7 
nur Privatleben ſah, da findet man jetzt ſchon quo 
Beziehungen deſſelben zu dem lokalen, provinzielen unt 
nationalen Leben heraus. Man iſt ſogar mit der B. 
hauptung aufgetreten, daß bei einem wohlgeordnetzu che 
ſellſchaftszuſtande das Privat: und öffentliche Leben Eing 
fein müffe, — bet welchem Ausſpruche man wohl ach 


— — 
E 


nöthig haben ſollte zu erinnern, daß von körperuchen 


Funktlonen nicht die Rede ſein kann. Der uf, 
den die ſogenannte gute Preſſe dem ſich mündigſpiehm, 
den Theile des Volkes machte und noch macht, daß dh. 
ſer die Heiligkeit des Privatlebens antaſte und zu gr 


häſſigen Perſönlichketen feine Zuflucht nähme, it n 


Allgemeinen ganz unbegründet und wird auch im 


Einzelnen in dem Maße an Wahrheit verlieren, g F 


welchem die Schranken für offene und freie Beſprechuß 


gen ſich erweitern. Grade die öffentliche Debatte g 


Einrichtungen, die das Gemeinwohl betreffen, grade dh 3 


öffentlichen Verhandlungen über die Sache vor dem 


Publikum, find die einzig richtigen Wege, perſoͤn⸗ 
liche Conflikte und Relbungen zu vermeiden. — 
Warum tadelt man den und erboſt ſich gegen ei. 
nen, der öffentliche Uebelſtände rügt und auf Ab 
ſtellung derſelben dringt? — Gegen die Sache, fügt 
man, haben wir nichts einzuwenden, ſie iſt, wenn auch 
mit warmem Eifer, doch mit Ernſt und Würde darge: 
ſtellt; allein der Verfaſſer — wir vermuthen, ja mir 
müſſen annehmen, es iſt der und der — er hätte ung 
doch, da er unter uns lebt, da er vom Publikum 
leben muß (man überſehe nicht die Liebloſigkeſt in dir 


. 


we 


Tem 


RT 


ſer Phraſe), er hätte uns doch nicht bloßſtellen ſollen 


Das heißt alſo, man ſolle im Sinn der Gevatter und 


Baſenfreundſchaft nichts tadeln, auf keine Verbeſſerung 
irgend welcher Einrichtung mit Ernſt hinweiſen, ſofen 
die Aenderung durch Leute bewirkt werden muß, mitde 


nen man vielleicht täglich in gefellige Berührung kommt. | 


— Meine Herren, es gilt der Sache, nicht den Per 
fonen; es gilt der körperlichen und geiftigen Geſund⸗ 
heit des Staatsbürgers, durchaus nicht einer Famillen⸗ 
häkelei; da ſollte doch nicht jeder Einzelne, der eig 


ſtädtiſcher Beamter iſt, ein Privilegium der Unverletzlich⸗ 


keit in Anſpruch nehmen. — Freilich, wir find noch fi | 
ſehr in unferm Schachtelleben befangen, wir vermögen | 


noch fo wenig das öffentliche Auftreten zu vertragen, daß 


wir hinter jedem Vorſchlage zum Beſſern, hinter jeg 


ernſten, ſcharfen Kritik Gehäſſigkeiten und perſönlichn 


Angriff wittern. Es iſt zum Erſtaunen, welcher Ag 
die durch tadelnde Bemerkungen, über dieſes oder jenes 
ſtädtiſche Inſtitut in einer Provinzial ſtadt hervorgerufene 


x 


Erregung iſt. Dieſe tritt nicht ſowohl unter den ſchlich? 


ten Bürgern ein, nein, in der Bürger⸗Ariſtokratie, un⸗ 


ter den Bürger⸗ Honoratioren. 


wir nur, wer der Verfaſſer jenes Artikels if, 


wir würden ihn feinen Uebermuth ſchon füh⸗ 


len laſſen.“ Statt die Zeit mit Redereien von e 


geringem Gehalte zu verbringen, wäre es da nicht ß 
fer, man faßte das Wohl des Ganzen ſchärfer ins Aug, 
man arbeitete an der eignen geiftigen Vervollkommnung, 


um — und dazu iſt Jeder berufen — zunächſt die 
Quellen des Elendes und der Verbrechen zu erkennen, 
dann die Mittel aufzuſuchen, dleſe Quellen zu verſtopfen 
und nach Kräften das Seinige zu thun, das Loos det 
von ihrer Hände Arbeit lebenden Klaſſe zu verbeſſern, 
Es iſt die Pflicht eines jeden Bürgers, ſich zu Elm 
mern um das, was der Geift der Zeit von Tag iu 
Tag Neues zur Erſcheinung bringt. Es muß dan 
kommen, daß er freudig und muthig, mit Elopfendem | 
Herzen an der Erhebung feiner. keuchenden Brüder at 
beitet, für deren Erheben aus materiellem und geiſtigem 
Schmuze, für die Tauſende, die jetzt im Elende gezeugt 
und geboren werden, jämmerlich vegetlren, ſchmachvil 
ſchwitzen oder in ſchändliche Laſter verfallen und mil 
Schande bedeckt umkommen. Ja, ja Provinzlalſtadt — 
Philiſter, wundre dich nicht, lauch du wirſt aus dein 
Schlafe gerüttelt; man hat Großes mit dir vor, ml 
will dich zum Bewußtſein deiner ſelbſt bringen, an 
will noch einen Menſchen aus dir machen. 1 


E. F. 
— — — er 
Mit einer Beilage: 


e 


Man entblödet ſich gar 
nicht, vor aller Welt einander zuzurufen: „Wüßten 


2 
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Anna 

— Man meldet aus Frankfurt a. M. vom 4. 
Auguſt: „In Amerika iſt eine Maſchine erfunden wor 
den, welche 2 
und bei Anlagen von Eiſenbahnen, Feſtungsbauten, > 
nälen, Vertiefung und Reinigen derſelben, überhaupt et 
allen Arbeiten, wo große Maſſen von Erde ausgegra⸗ 
ben und weggeſchafft werden ſollen, von e ben 
licher Wirkung iſt. — Die Mafhine, 1260 A: a 
Erfinder nad) England gebracht und dort bei einer 15 
ſenbahnanlage in Thätigkeit geſeht worden iſt, hat allen 
Erwartungen entsprochen, indem dieſelbe innerhalb zwölf 
Stunden mit zwei Arbeitern die Arbeiten verrichtete, 


mittelft Dampfkraft in Thätigkeit geſetzt wird, 
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Beilage zu M184 der Breslauer Zeitung. 


„ den 9. Auguſt 1848. 


— — 


Soft Beil dahier ganz genaue Mittheilungen dar⸗ 
über erhalten, und eine detaillirte Zeichnung davon hat 
anfertigen laſſen, ſo iſt zu erwarten, daß die näheren 
Angaben dleſer eben ſo wichtigen als intereſſanten Ma⸗ 
ſchine bald zur Veröffentlichung kommen werden.“ 


— In den Vereinigten Staaten iſt abermals 
ein Opfer der Prügelfreiheit gefallen, die der wahr: 
heitliebende Franklin als eine bei der Preßfreihelt 
unentbehrliche Freiheit bezeichnete. Der Irländer Hagan, 
Redakteur eines zu Wicksburg im Staate Miſſouri er⸗ 
ſcheinenden Journals, hatte auf die gewöhnliche, in den 
Ver. Staaten nur noch gemeinere Weiſe einen Herrn 
Adams angegriffen. Am folgenden Tage rächte deſſen 
Sohn die feinem Vater zugefügte Beleidigung durch ei= 


verſetzte. Diefer fiel aber über ihn her, 


Boden und lag auf ihm, warf ihn zu 


worauf Adams ein Terzerol 


aus der Taſche nahm und dem Verfaſſer des Schmüi 
Artikels eine Kugel durch den Kopf ſchoß, f 


ſelbe ſogleich ſtarb. Als ein zweiter Charakterzug der 
dortigen Zuſtände iſt hinzuzufügen, daß Adams zwar 
verhaftet, aber gegen eine Caution von 6000 Dollar 
wieder in Freihelt geſetzt wurde, ſo daß er für dieſen 
Preis jetzt ungehindert in eine andere Gegend ziehen 
und dadurch jeder Strafe entgehen kann. 


—— — —— nn, 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
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wozu in gleicher Zelt bisher immer 180 Mann mit 
.... ̃ ᷑——— ——— und Schaufeln 


Theater Repertoire. 
Mittwoch: „Die Stumme von Portiei.“ 
Große heroiſche Oper mit Tanz in 5 Auf: 
zügen, Muſik von Auber. Mafaniello, Hr. 
Francke, vom Großherzogl. Hof: Theater 
zu Neu⸗Strelitz, als erſte Gaſtrolle. 
Donnerſtag, zum 2ten Male: „Induſtrie! 
und Herz.“ Luſtſpiel in 4 Akten von 
Bauern abs (Preis Stück.) — Hierauf: 
Drei und dreißig Minuten in 
Grünberg“, , oder: „Der halbe 
Weg.‘ Poſſe in einem Akt von Holtei. 


Als Verlobte empfehlen Ro 
Pauline Chaffack. 
Sander nn 


Todes ⸗Anzeig 

Das heute an Krämpfen erfolgte Ableben 
unſeres einzigen Töchterchens Bertha zeigen 
wir tiefbetrübt entfernten Verwandten und 
Freunden ergebenſt an. 

Coſel, den 6. Auguſt 1843. 

Der K. Waſſerbau⸗Inſpektor Gabriel 
nebſt Frau. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Heute Morgen 8 uhr ſtarb unſere geliebte 
Olga an den Folgen des Keuchhuſtens und 
zuletzt hinzugetretenen Krämpfen. Dieſen ſchmerz⸗ 
lichen Verluſt zeigen wir tief betrübt, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, an. 

Kreis⸗Wundarzt Seidel nebſt Frau. 

Adelnau, den 6. Auguſt 1843. 
Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung 

Mittwoch den 9. Auguſt, Nachmittag 6 
Uhr, Herr Profeſſor Dr. Purkinje: ueber 
die Saugekraft des Herzens. 

So eben ſind bei uns erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen des Preußiſchen Staats 
(in Breslau durch G. P. Aderholz) zu 
beziehen: 

1. Ein Wort zur Emaneſpation 


der e in Preußen. 


2. Die Patrimonial⸗Gerichts⸗ 


Reform im Preuß. Staate. 
7 Sgr. 8 

Beide Schriften dehnen einen Zweig der 
Staatsverwaltung, welcher für jeden Unter⸗ 
than von dem weſentlichſten Intereſſe iſt, näm⸗ 
lich die Stellung der Unterrichter und die 
Rechtspflege ſelbſt. 

Mit Ruhe und Klarheit heben ſie die Män⸗ 
gel hervor, an denen unſere Juſtiz laborirt, 
und wie die letztere das Inſtitut der Patri⸗ f 
monialgerichte beleuchtet, und durch Darlegung 
ihrer Fehler gleichſam als Abwehr gegen die, 
den Juſtitiarien vielfach gewordenen Anfein⸗ 
dungen zu betrachten iſt, eben ſo läßt ſich die 
erſtere über den Standpunkt, welchen die un⸗ 
terrichter 15 einnehmen und einnehmen 
ſollten, und über die Gefährdung des Publi⸗ 
kums durch manche Verordnungen in gedräng⸗ 
ten, aber inhaltsſchweren Worten aus. 

Wir können daher beide Schriften nicht nur 
als intereſſant, ſondern auch als zeitgemäß 
dem geſammten Publikum, insbeſondere aber 
— — in deren Macht die Abhülfe liegt, zur 

Beherzigung empfehlen. 

n Buchhandlung, 
C. F. Gutberlet in Stettin. 
Heute, Mittwoch, den 9. Nuguſt: 

Muſikaliſche Abend⸗unterhaltung 

im Lie bichſchen Garten. Anfang 4 uhr. 
Bialecki. 


Großes 


Trompeten⸗Konzert 


von dem hochlöbl. 1. Küraſſier⸗Regiment fin 
det heute zur Erholun 5 
ſtatt, wozu Sn Allet eee 


« Gemeinhardt. 


⸗Eſſen 
117 a 10 Sonnabend, 
. Nave, vormals Koch. 
Zum Silber ⸗Ausſchi 
auf Heute ladet ergebenſt 119 gr 
mer, Cafetier auf dem Hinter⸗Dom. 
Ein Lau 


ein Unterkommen Altbüſſerſtraße Nr. 6, 


erforderlich waren. 


Da Herr 


Theater. 

Die ganz ergebene Anzeige, daß ich nach 
Organiſation einer neuen Geſellſchaft am 20. 
d. M., und zwar zuerſt in Kreuzburg mit der 

„Schule des Lebens“ eine Reihe thea⸗ 
kraliſcher Vorſtellungen beginnen werde, 
erlaube ich mir mit der Einladung zur wohl: 
wollenden Unterſtützung meines Unternehmens 
und dem Verſprechen zu verbinden, daß ich 
mich zu jeder Zeit bemühen werde, allen den⸗ 


jenigen Anforderungen nachzukommen, welche —— 


man an eine gute Provinzial⸗Bühne billiger 
Weiſe ſtellen kann. 
Breslau, den 8. Auguſt 1843. 
Julius Heiniſch, 


conceſſionirter Schauſpiel⸗Unternehmer. 


Die Musikalien- Handlung 
von F. W. Grosser, 
vorm. C. Cranz, 

Breslau, Ohlauer Strasse Nr. 80, 
empfiehlt ihr anerkannt vollständigstes, 
durch die neuesten Erscheinungen com 
plettirtes, hiererts 


Grösstes 
Musikalien- Leih- Institut 


zu geneigter Benutzung, und gewährt 
bei billigen Bedingungen prompte Be- 
dienung. 

Katalog in vier Bänden wird gratis 
verabreicht. 

Auswärtigen werden Vortheile einge- 
räumt, die für jede Entfernung genügend 
entschädigen. 

Auch sind alle neuen Erscheinungen 
in der musikalischen Literatur daselbst 
gleichzeitig zu haben, 

Ausserdem empfehle ich mein Lager 
ächt englischer Stahlfedern zu den 
billigsten Preisen. 


F. W. Grosser. 


Eine angemeſſene Belohnung 
Demjenigen, welcher den am 6. Auguſt ab⸗ 
handen gekommenen braunen, auf der Ober⸗ 
fläche der Ruthe mit einem kahlen Fleck ge⸗ 
zeichneten und mit einem Halsbande, worauf 
der Name F. A. J, Nikolaistrasse Nr. 33, 
verſehenen Hühnerhund „auf den Namen 
„Caro“ hörend, Oderſtraße Nr. 7, abgiebt. 


600 Nthlr. werden gegen Verpfändung 
einer pupillariſch ſichern Hypothek von 1000 
Rthlrn, auf 5 Monate gegen eine Vergüti⸗ 
gung von 6 Prozent Zinſen zu erborgen ge⸗ 
ſucht. Nähere Auskunft wird ertheilt Schuh⸗ 
brücke Nr. 16, par terre. 


Einer ſoliden anſtändigen Familie, wel⸗ 
che geſonnen fein folte, ihren Wohnfig 
nach Freiburg, das in Kurzem durch die 
Eiſenbahn mit der Haupt⸗Stadt in ſchnelle 
Verbindung kommt, zu verlegen, wird 
hiermit eine eben ſo bequeme als anmu⸗ 
thig gelegene Wohnung, in vier aneinan⸗ 
der hängenden geräumigen Zimmern nebſt 
Alkoven und Kochſtube, belle Etage, dem 
nöthigen Boden⸗ und Kellerraum, nebſt 
freier Dispoſition über einen kleinen Gar⸗ 
ten, unter annehmbaren Bedingungen von 
Termino Michaelis c. ab, angeboten. An⸗ 
fragen werden unter D. H. Freiburg, 
portofrei erbeten. 


New Verbena, Rouge, Seife gegen Mot⸗ 


tenſtich und Sommerſproſſen, Teint⸗Waſſer 


und Kräuteröl, welches das ſchönſte Haar her⸗ 
vorbringt, ſo wie ächt Kölner Waſſer unter 
meiner Bürgſchaft, empfing und verkauft zu 
den billigſten Preiſen. Den Herren Coiffeurs 
wird ein Rabatt bewilligt von der Hauptnie⸗ 
derlage der franz. und engl. Parfumerie⸗ und 


in Morgenau Toiletten. Seifen⸗Handlung des 


„Brichta, c. d. A Paris, 
see in Breslau Schuhbrücke Nr. 77, 
er der Wein⸗Handl. Streckenbach. 


Ein 


Plau⸗Wagen 


ſburſche mit guten 49 90 findet ſteht zum Verkauf: Stockgaſſe Gt 20, bei 


ichner. 


nen Stockſchlag, den er auf öffentlicher Straße Hagan 


Freiwilliger Verkauf. 
Ober⸗Landes⸗Gericht zu Breslau. 

Das Rittergut Ober⸗ und Nieder⸗Cunern, 
im Wohlauer Kreiſe, abgeſchätzt auf 68,277 
Rtl. 15 Sgr., zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
Schein und Bedingungen in unſerer Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Tare, fol 

am 12. September c., Vormittag 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Breslau, den 2. Mai 1843. 

Hundrich. 
Steckbrief. 

Der Landwehr⸗Sträfling Carl Gottlieb 
Bernhard, ſeit dem 25. Mai c. wegen zwei⸗ 
ten verübten gewaltſamen Diebſtahls zu fünf⸗ 
jähriger Feſtungsſtrafe in die hieſige Straf⸗ 
abtheilung vorläufig eingeſtellt, iſt heute vom 
Arbeitspoſten entwichen. Alle Behörden wer⸗ 
den erſucht, auf dieſen berüchtigten Dieb zu 
vigiliren und ihn im Betretungsfalle ſicher 
hierher abzuliefern. 

Neiſſe, den 6. Auguſt 1843. 

Königliche Kommandantur. 

Signalement des Karl Gottlieb Bernhard: 
Geburts⸗ und Aufenthaltsort, Schönbrunn, 
Strehlener Kreiſes; Religion, evangeliſch; 
Alter, 25 Jahr; Größe, 5 Fuß 4 Zoll; Haare, 
braun; Stirn, rund; Augenbraunen, braun; 
Augen, blaugrau; Naſe, proportionirt; Mund, 
mittelmäßig; Bart, braun und wenig; Zähne, 
gut; Kinn, rund; Geſi ichtsbildung, oval; Ge: 
flchtsfarbe, blaß und geſund; Geſtalt, mittel; 
Sprache, deutſch. — Bekleidung: eine blau⸗ 
tuchene Mütze mit rothem Streifen, ein blau⸗ 
leinenes Halstuch, eine ausgebleichte Piqué⸗ 
Weſte, ein Paar grauleinene Hoſen, eine blau⸗ 
tuchene mit Flanell gefutterte Jacke, krapp⸗ 
rothem Kragen und gelben Schulterklappen mit 
dem Stempel 77, ein Paar Halbſtiefeln. 


Bekanntmachung. 

Bei dem unterzeichneten Königlichen Land: 
Gericht befinden ſich in dem Pupillar⸗Depoſi⸗ 
torio folgende Maſſen: 

1) die Johannn Dratwa'ſche, beſtehend 

aus 1 Rthlr. 20 Sgr., 

2) die Gardiſt Skozipiet che, beſtehend 
aus 50 0 9 50 activis, und 6 Rthlr. 20 
Sgr. 6 Pf. baar, 

3) die Andreas Binias ſche, beſtehend 
aus 12 Rthlr. 20 Sgr., 

deren Eigenthümer theils gar nicht, theils 
ihrem Aufenthalte nach unbekannt ſind. 

Wenn die Eigenthümer dieſer Maſſen oder 
deren Erben ſich nicht innerhalb vier Wochen 
wegen Abforderung derſelben aus unſerem 
Depoſitorio melden, ſo werden dieſe Gelder 
zur Juſtiz⸗Offizianten⸗Wittwen⸗Kaſſe abgelie⸗ 
fert werden. 

Kupp, den 27. Juli 1843. 

Königliches Land⸗Gericht. 


Steckbrief. 

Der Einlieger Chriſtek Gorſchior aus 
Grobeck, welcher der Widerſetzlichkeit bei der 
Pfändung gegen einen Forſtbeamten und kör⸗ 
perlicher Beſchädigung deſſelben dringend ver⸗ 
dächtig iſt, hat ſich der Eröffnung der Unter⸗ 
ſuchung durch die Flucht entzogen. — Sämmt⸗ 
liche Militär⸗ und Civilbezörden werden er⸗ 
ſucht, auf denſelben Acht zu haben, ihn im 
Betretungsfalle zu verhaften und an uns abe 
liefern zu laſſen. Ein Signalement kann nicht 
gegeben werden. 

Kupp, den 4. Auguſt 1843. 

Königliches Land⸗Gericht. 
Grothe. 


Bekanntmachung. 

Durch den Tod des Stadt⸗ und Verſetzung 
eines Militair⸗Ehirurgus, die beide zugleich 
die Geburtshilfe verſtanden, wird hauptſächlich 
der Mangel an letzterer ſehr empfindlich wahr⸗ 
genommen. Es kann daher ein Wundarzt, 
der zugleich Geburtshelfer iſt, ſich . 
baldigſt eine gute Stellung begründen. Für 
Behandlung der Ortsarmen ſteht eine jähr⸗ 
liche fixirte Remuneration feſt. : 

Wohlau, am 5, Auguſt 1843. 

Der Magiſtrat. 


ee RE 

Eine Inſtizbeamten⸗Uniform iſt zu 
verkaufen bei Danner, Nikolaistraße, zur 
goldenen Kugel, 


Verlag und Druck don Graß, Barth u. Comp. 


J)) m ß ET ̃7˙ !! 

Der Freigärtner Wilhelm Scholz zu Ober⸗ 
Dirsdorf, hieſigen Kreiſes, beabſichtiget, an 
Stelle der ihm zugehörig geweſenen, im Jahre 
1841 abgebrochenen und verkauften Bockwind⸗ 
mühle eine neue Bockwindmühle zu erbauen, 
In Gemäßheit des $ 6 des Geſetzes vom 28. 
en 1810 wird diefes Vorhaben des zc, 

Scholz hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht, damit Diejenigen, welche gegen die 
Ausführung deſſelben ein Widerſpruchsrecht zu 
haben vermeinen, ſolches binnen acht Wochen 
präkluſiviſcher Friſt bei mir anbringen mögen, 

Nimptſch, den 4. Auguſt 1843. 7 

Der Königliche Landrath. 
v. Studnitz. 


Schneide⸗Mühlen⸗ Anlage. 

Das Dominium Geppersdorf, hieſigen Krei⸗ 
ſes, beabſichtiget auf ſeinem eigenen Grund und 
Boden, an dem ſogenannten Schloßteiche, eine 
Brettſchneide⸗Mühle anlegen zu laſſen, welche 
dazu dienen ſoll, Bretter, Bohlen und Latten 
zum Verkaufe, als auch fremde Hölzer für 
Lohn zu ſchneiden. 

Den geſetzlichen Beſtimmungen gemäß wird 
ſolches mit dem Bemerken, daß etwaige Wi⸗ 
derſprüche gegen dieſes Unternehmen binnen 
einer Präkluſiv⸗Friſt von 8 Wochen bei mir 
geltend gemacht werden müſſen, hierdurch be⸗ 
kannt gemacht. 

Strehlen, den 19. Juli 1843. 

Königlicher Landrath. 
v. Koſchembahr. 


Der Seconde⸗Lieutenant des Landwehr⸗Ba⸗ 
taillons (Wohlau) 38. Infanterie⸗Regiments 
(früher 2. Bataillon (Wohlau) 18. Landwehr⸗ 
Regiments) Franz Strauch, 30 Jahre alt, 
katholiſch, hat Breslau, wo er als Vermeſ⸗ 
ſungs⸗Kondukteur domicilirte, ſeit mehr als 6 
Monaten verlaſſen und dem unterzeichneten 
Kommando bis jetzt von ſeinem Aufenthalte 
keine Kenntniß gegeben. 

Derſelbe wird demnach aufgefordert, unge⸗ 
ſäumt davon hierher Anzeige zu machen, wi⸗ 
drigenfalls die Einleitung eines gerichtlichen 
Verfahrens wider ihn wird beantragt werden 
müffen, 

‚Die reſp. Polizeibehörden werden ergebenſt 
erſucht, im Fall der ꝛc. Strauch etwa ver⸗ 
unglückt und Denenſelben darüber etwas be⸗ 
kannt geworden wäre, dem Bataillon eine 
amtliche Mittheilung ad zu laſſen. 

Wohlau, den 6. Auguſt 1843. 

Das Kommando des Landwehr⸗Bataillons 

(Wohlau) 38. Infanterie⸗Regiments. 


Wein ⸗ Auktion. 2 

Am 10ten d. Mts., Vormittags 10 Uhr, 

ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
300 Flaſchen Champagner, 

zur Gaſtwirth Hüt erſchen Concursmaſſe ge⸗ 
hörig, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 3. Auguſt 1843. ' 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am IIten d. M., Vormittag 9 19 blen 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 4 

eine Partie neuer Kleding, 
als: Röcke, Beinkleider, Weſten, Schlaftöcke, 

von Winter⸗ und Sommerzeugen, 

öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 8. Auguſt 1843. 

Mannig, Kuktions-Rommiffa. 


ti 

M., 19 10 05 u ſol⸗ 
len im Hoſpital für alte hilfloſe Dienſthoten 
ER 2 1, Nachlaßſachen verſtorbener 
Hoſpitaliten gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
ſteigert werden. Das Vorſteher⸗Amt. 


Haus Verkauf, 


Ein Haus in der Stadt, ohnweit der Pro⸗ 
menade, welches im guten Bauſtande und ſich 
auf 34000 Rthl. verintereſſirt, iſt für 22,000 
Rthl. zu verkaufen gegen 4000 Fthl. Anzah⸗ 
lung; gleichfalls ein Haus an der Promenade 
beim Ober⸗Landes⸗ Gericht für 18,000 Rthl. 
näheres bei 

J. E. Müller, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. 

— — — —¹i. ' —d — — [1 


Fünf Stück gebrauchte N ſtehen 
zum Verkauf Ohlauerſtraße Nr. 4 j 


Hut 
Freitag den 11, d. 


Neueſte Literatur, 
vorräthig bei Graß, Barth und Comp. i 


n Breslau, 


Herrenſtraße 20, und in Oppeln bei denſelben, Ring 49. 


Andreſen⸗Siemens, Deutſchlands See⸗ 
geltung. In der Handels⸗Marine eine Kriegs⸗ 
marine zu erziehen, geh. 7½ Sgr. 

Van 

Insbeſondere zum Gebrauch in Volksſchu⸗ 
len. geb. 5 Sgr. 

Branntwein, der, und die Proletarier. 
Ein dem Branntwein⸗Entſagungs⸗Vereine 
im Großherzogthum Poſen vorgelegtes Gut⸗ 
achten: „über die Wirkung des nichtmedi⸗ 
ziniſchen Branntwein⸗Genuſſes und deſſen 

Entbehrlichkeit.“ geh. 3 Sgr, ö 

Cloeter, Wie ſoll man neue Brot⸗Backöfen 
erbauen und alte verbeſſern? Mit 1 Zeich⸗ 
nung. geh. 7½ Sgr. 

Franzoſe, der aufrichtige, oder die Kunſt 
in 8 Tagen franzöſiſch ſprechen zu lernen. 
gte Aufl. geh. 3 

Gottlieb, Abhandlung über das Weſen ver⸗ 
ſchiedener Wutharten der Hunde und deren 
Heilung. Ein Hausſchatz für Jedermann, 


beſonders für Gerichts⸗, praktiſche und Ve⸗ 
terinär⸗Aerzte, Gemeindevorſteher, Pfarrer, 
Lehrer ꝛc. geb. Sgr. - 


zur Verhütung der Chierquclerei. Hofmann, der Hopfenbau, auf Grund eig⸗ 


ner vieljähriger Erfahrung dargeftellt, geh. 
1 Athl. 1 


Kirchmayer, die ans Wunderbare grän⸗ 
zende Heilkraft des kalten Waſſers, nach 
15 Ben Erfahrungen dargeſtellt. geh. 
5 Sgr. 

Schneider, Erfahrungs⸗Tafeln über Maßen⸗ 
gehalt der in Deutſchland in reinen Beſtän⸗ 
den vorkommenden Holzarten in verſchiede⸗ 
nem Alter für Hoch⸗ und Niederwald mit 
Angabe des Nutzungsprozents, des Durch⸗ 
ſchnittszuwachſes und Werthnutzungspro⸗ 
zents. geh. 15 Sgr. 

Zierl, die bajeriſche Braunbier⸗Fabrikation 
und die Bier⸗Unterſuchung durch das Fuchs⸗ 
ſche Hallymeter. Mit 1 Steintafel, geh. 
11%, Sgr. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, und in Oppeln 
bei denſelben, Ringe Nr, 49, iſt wieder vorräthig: 5 5 


Schul⸗Anekdoten, 


nebſt witzigen und lächerlichen Einfällen, überraſchenden Wortſpielen und erheiternden 

Scherzen aus der Schule, dem Lehrerleben und der Jugendwelt. Zur Erholung, 

Erheiterung und Ermunterung für Lehrer, Schul- und Kinderfreunde, fo wie auch 
zur Kurzwell für alle gebildeten Freunde des Scherzes und fröhlicher Laune. 


Geſammelt und herausgegeben von K. Holbeck. geh. 
5 6 Hefte. Preis à 6 Gr. 


12. 


Im Verlage von J. Urban ‚Kern, Eliſabethſtraße Nr. 4, in Breslau, ift fo eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Volkskalender fin Israeliten 


auf das Jahr 5604 (1844). 
Herausgeg, von K. Klein. Mit Beiträgen von Dr. Herxheimer, Dr. J. M. Soft, 
Dr. E. Kley L. Liber, Dr. Steinheim, Dr. S. Stern, Abr. Tendlau ıc, 
Dritter Jehraang, mit Kunſtbeilage: Jakob bei Laban. 


Geh. Durchſchoſſen. 


Preis 12 ½ Sgr. 


Der vorjährige Jahrgang dieſes Kalenders fand bereits die beſte Aufnahme im Publi⸗ 
kum, ſo wie die Anerkennung eines königl. hohen Miniſteriums der geiſtlichen Angelegenhei⸗ 
ten. Da auch in dieſem Jahr nur die beſten Original⸗Aufſätze von oben genannten Autoren 
aufgenommen find, jo wird eine weitere Empfehlung unnöthig, da auch noch das Aeußere 
und die ſchöne Kunſtbeilage „Jakob bei Laban,“ nach Chopin, für denſelben ſpricht. 


Hiermit offerire ich mein wohlaſſortirtes Lager von Mahagoni, Cedern⸗ 


Polixander⸗ und Ebenholz in Bohlen, wie auch von 


Fournieren 


aller aus⸗ und inländiſchen Hölzer, Claviaturen von Elfen⸗ 
und Ochſenbein, Adern, Verzierungen c. zu den möglicht biligften 


Preiſen. 


A. Heidenreichs Wwe., 


Sandthor, Mühlgaſſe Nr. 2. 


N 
7 ab 


und sich durch ihre 
sonders auszeichnen. 


PL 


Zum Fleiſch⸗Ausſchieben und Wurſt⸗Abend⸗ 
brot ladet ergebenſt ein, Steinig, Cafetier 
im grünen Schiff, an der Oder. 

Freitag früh den 11. Auguſt geht eine Ge⸗ 
legenheit nach Salzbrunn. Reuſcheſtraße Nr. 
5, in den 3 Lilien. ; 

Gründlichen Unterricht in der einfachen und 
doppelten Buchhalterei⸗Korreſpondence ertheilt 
für ein Honorar von 8 Rthlr. der Kaufmann 
Brichta, Lehrer der neuern Sprachen und 
Handelswiſſenſchaften, in Breslau, im alten 
Rathhauſe. 


Ein junger Mann, welcher eine korrekte 
und ſchöne Hand ſchreibt, ſucht eine dieſer 
Fertigkeit angemeſſene Beſchäftigung. Nähe⸗ 
kes ertheilt Herr Friſeur C. Bayer, Niko⸗ 
laiſtraße Nr. 5. a 


f 7 
Bauplätze. 
Nr. 1 Siebenhubener Straße, neben dem 

Frelburger Elſenbahnhofe, find vom 1. April 
1844 an Bauplätze zu verkaufen. Das 
Nähere erfährt man bei dem jetzigen Eigen⸗ 
thümer des Grundſtücks, dem Kaufmann 
Berel Fränkel, Karlsſtraße Nr. 31. 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis für 
901 1 Thlr. 7% Sgr. 
2% Sgr. die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 


20 Sgr.; für die Zeitung 
(inelusie Porto) 2 Thlr. 


Auch bringe ich meine auf Pariser Manier einge- 
richtete Haarschneide-Salons in Erinnerung. 


Alexandre, Coiffeur de Paris, 

Firma: A. Olivier, 
blauer Strasse Nr. 74. %& 

CCC ͤ ͤ K RI RICH RTIE RE HERE 


e 

* [ch beehre Ai e ee TE HEINE 
neigten Publikum meine nach einer neuen Methode 
verfertigten Perücken, ohne Metalliques, zu empfeh- 
len, welche vermittelst dieser neuen Vorrichtung je- 
den Druck und die geringsten Schmerzen vermeiden, 


Leichtigkeit und Haltbarkeit be- 


AR 


5 
** 


Fenſter, 
noch wenig benützt, mit ſchönem Glaſe verſe⸗ 
hen, ſind zu verkaufen, und zu erfragen: 
Hummerei Nr. 24, bei dem Mälzer: Meifter 
Herrn Ermel. 


Tine ſtarke, ganz zahme Dammßpirſch⸗ 


Kuh iſt zu verkaufen und Näheres darüber 


Matthiasſtr. Nr. 13, im 2. Stock zu erfragen. 

In meinem Hauſe, Ohlauerſtr. Nr. 9, 
iſt in der Iten Etage eine Wohnung von 
4 Stuben, Kabinet und Küche von Mi: 
chaeli ab zu vermiethen. 5 


F. A. Held. 
Garten⸗Straße Nr. 10 


iſt eine Wohnung von 2 Stuben, 2 Kabi⸗ 


nets, Küche und Beigelaß nächſte Michaeli zu 


vermiethen und ein Jagdwagen zu verkaufen. 


„Blttnerſtraße Nr. 1 iſt von der 3. Etage 
die Hälfte zu Michgeli zu vermiethen. Aus⸗ 
kunft giebt der Haushälter. 
Ladung nach Weſtprenßen 

ſucht der Schiffer D. Hintz aus Thorn. 
Nähere Auskunft darüber wird Hr. Deſtilla⸗ 
teur Keller, Werderſtraße Nr. 13, gütigſt 
ertheilen. N 


— — 


Hafer: 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


2 Anzeige. 5 
In der Grüneicher Kalk⸗Brennerei wird ein 

ſachkundiger, unverheiratheter und fleißiger 

Böttcher verlangt. x : 
Näheres Ohlauerſtraße Nr. 56, im Comtoir. 


Kreuznacher Eliſabetbrunnen, 
Adelheids⸗Quelle von diesjähriger Juli⸗Fül⸗ 
lung, ſo wie Kreuznacher Mutterlauge iſt wie⸗ 
der angekommen, bei 


Earl Friedrich Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Neue Junkernſtraße Nr. 8 iſt eine freund⸗ 
liche Wohnung von 2 Stuben im 2ten Stock, 
vorn heraus, zu Michaeli für einen einzelnen 
Herrn zu vermiethen. Das Nähere daſelbſt 
eine Stiege hoch. 

Werderſtraße Nr. 33 und 34 iſt eine Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 3 Stuben, 1 Kabinet, 
Küche, Holzſtall, Bodengelaß und Keller zu 
vermiethen und zu Michaeli zu beziehen. Das 
Nähere beim Wirth daſelbſt. 

Auf einer frequenten Hauptſtraße in Brieg 
find zwei Verkaufsgewölbe nebſt Wohnungen 
zu vermiethen und Termino Michaeli zu be⸗ 
ziehen. Näheres bei dem Eigenthümer, Vik⸗ 
tualienhändler Pohl, am Ringe in Brieg. 


das Nähere bei dem Haus⸗Eigenthümer. 


Wohnungs⸗Vermiethung. 

In Zobten a. B. iſt wegen Veränderung 
vom 1. September c. in einem neu erbauten 
maſſiven Hauſe ein freundliches Quartier im 
erſten Stock, beſtehend in drei großen und 
einem Entree⸗Zimmer, einer Kochſtube nebſt 
Küche ꝛc. mit oder ohne Stallung zu vermie⸗ 
then. Das Nähere bei dem Eigenthümer, 

Strehlener Straße Nr. 19. 


Kloſterſtraße Nr. 10 
zu vermiethen und Michaeli beziehbar eine 
Wohnung von 2 Stuben, Alkove und Küche, 
und eine kleinere von Stube, Alkove und Küche, 
beide mit Beigelaß und Garten⸗Promenade. 


—: — I 
Eine billige meublirte Stube, par terre, 
iſt ſogleich zu beziehen Mathiasſtr. Nr. 81. 


Angekommene Fremde. 

Den 7. Auguſt. Goldene Gans: Hr. 
K. K. Juſtiz⸗ Protokollführer Gr. v. Rothkirch⸗ 
Panthen a. d. Steyermark. Hr. Kammerherr 
Gr. Lynar a. Potsdam. Hr. Maj. Bar. v. 
Zedlitz aus Neumarkt. Frau v. Schickfuß aus 
Baumgarten. HH. Gutsb. v. Schickfuß aus 
Wolfshayn, v. Mielzynski a. Gr.⸗Herz. Poſen, 
v. Otocki a. Polen, v. Kouiſine u. Hr. Dr. 
Demoney a. Petersburg. Hr. Kommerzien⸗R. 
Scholz a. Poſen. HH. Kaufl. Dllendorf aus 
Warſchau, Jaccard a. Lyon, Schloß a. Det⸗ 
telbach. — Drei Berge: Hr. Gtsb. Prings⸗ 
heim a. Oppeln. Hr. Wirthſch.⸗Inſp. Lehner 
a. Groitſch. Fr. Kaufm. Krüger a. Krotoſchin. 
Hr. Kaufm. Kanold a. Maltſch.— Goldene 
Schwert: Höß. Kaufl. Demrath a. Elber⸗ 
feld, Goldfänger aus Potsdam, Schurig aus 
Bremen. Hr. Handlungsdiener Günther aus 
Berlin. — Weiße Adler: HH, Gutsbeſitzer 
Ludwig a. Ober⸗ Langenau, Bar. v. Saurma 
a. Opas, v. Nieszkowski a. Walichnow. Hr. 
Kanzlei⸗R. Krauſe a. Oppeln. Hr. Kaufmann 
Freund a, Tarnowitz.— Hotel de Sfileſie: 
Hr. Lieut. Bar. v. d. Goltz a. Stargard. Hr. 
Kammerhr. v. Teichmann a, Kraſchen. Hr. 


Ob.⸗Amtm. Steinbart aus Birksdorf. Herr voll eingezablt , .. » 
Hauptm. Walder u. Hr. Bürgermeiſter Der-! Disconto 


Univerfitäts: Sternwarte. i 


Barometer 


7. Auguſt 1843, 
guſt 2 


* 


inneres. 


8. Auguſt 1843. 


Barometer 
8. 2. 
1 ’ 

Morgens 6 Uhr. 27“ 10.92 4 12, 0 
Morgens 9 en 10.84|+ 12, 01+ 
Mittags 12 uhr. 10,68 / 13, 10 
Nachmitt. 3 uhr. 10,420 14, 004 
Abends 9 uhr“ 10,24 13, 204 


Getreibe⸗Preiſe. 
Höchſter. 

Weizen: 1 Rl. 17 Sgr. 6 Pf. 

Roggen: 1 Rl. 8 Sgr. 6 Pf. 

Gerſte: — Kl. 26 Sgr. — Pf. 

1 Rl. 1 Sur, 7 Pf. 


Ein kleiner Hausladen iſt Oderſtr. Nr. 39, 
nahe am Ringe, zu Michaeli zu vermiethen; 


Mittler. 
1 Rl. 18 Sgr. — Pf. 
1 Rl. 5 Sgr. 6 Pf. 


die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,” if am hi 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ber N uind, 
Sgr.) ſe daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Cpronit kein Porto angerechnet 


Wodzidze. — Deutſche Hau 


Baron vou Stillfried⸗Rattonitz 
Gutspächter Meltzer aus Oels 


Willberg aus Fürſtenau. Hr. 


Privat⸗Logis. 


trumpf a. Hirſchberg. Hr. Oekon. 


Gold ene Zepter: Hr. Juſti 
u. Hr. Kaufm. Miletzko a. Striegau. 


Hirſch: Hr. Prof, Nitſche a. Ste 
Rittmeiſt. Strawinski a. Wilna. 5 


Hübner a. Ratibor. Hr. Faktor Wo 
Loslau. — Zwei goldene Löwen; 8 
Kaufm. Nawe a, Neiffe, Hr. Fabr. ede e 
Neuſtadt. — Rautenkranz: Hr, pe, 
Beer a. Brieg. Fr. Beamt, Szubere n auß 
Szezypierno. Hr. Fabr. Müller a. Mil 
— Königs⸗Krone: Hr. Paſtor Bang, 
mayr a. Korſchlitz. HH. Kaufl. Fertur und 
Feronczowicz aus Czenſtochau. Herr 
Krug a. Langenbielau. — Weiße Sa 
HH. Kaufl. Sachs u. Unger a. Münſſei 
Ehrlich a. Strehlen. — Gelbe Löwe pn 
Oberförſter Kunicke u. Hr. Kontroleur Sig 
a. Goſchütz. Hr. Dr. Schiffer aus Oelz, 
Goldene Baum: HH. Kaufl. Wehlau gz 
Oſtrowo, Cohn a. Zduny, Wolff a. Si 
Kupferſchmiedeſtr. 
Hr. Kaufmann Riedel aus Hirſchberg, — I 


8 Sr. bein a 


25 r. Partie 
Liebich a. Hamburg. Fr. v. Paczins . 
felwis, Hr. Juſtiz⸗Komm. Wolf 5 
claw. Hr. Hauptm. Gutſche a. N 


am Ko: 7 
Inowra-. 


euſtadt. 
aus Glaß r. 


z⸗Amtm. Egro 
Herr 


Pe 


Hu 


| 
| 


„ 
1 
1 


Ringe 18: Hr. Kaufm. Dixon a. Hambug 
— Kirchſtr. 17: Hr. Kaufm. Krug a, I, 


gau. — Ritterplatz 8: Hr. Bar. von 


t. 


hofen a. Hertwigswaldau. — Schmiebebrid 
55: Hr. Gutsb. v. Debſchütz a. Sendig. 


U 
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Wechsel - Course. Briefe. | Geld 
Amsterdam in Cour... a Mon. 141 Pa 
Hamburg in Banco . . f Vists 150% — 
Dis 2 Nos. 149% „ 
London für 1 Pf. St. . [3 Mon.“ — 0, % 
Leipzig in Pr. Cour. . ja Vista] — me 
Dito: 3 .2%.::4. 2.) Iewa Messe — 2 2 
Augsburg 2 Mon. ee 1 
NI 2 Mon. 100% 5 
Berlin. . . . [a Vista — 97% 
Dito 2 Mon. — | 9 0 © 

Geld- Course. 5 
Holländ. Rand- Dukaten | — — 
Kalzerl. Dukaten 90 ½ — 
Friedrichzd“ oer — 118% 
Toulsdor vs ee ee a 11175 — 
Polnisch Courant — — 
Polnisch Paplex- Geld — 987¼ 
Wiener Banknoten 180 FI-. . 105% — 

Aa 

Zins- ? 1 

Effeeten-Course, | fuss... : 
Staats-Schuldscheine 3½% 104, — 
Soehdl.- Pr.- Scheine àb⁰R. — | — | 8947 
Breslauer Stadt-Obligat. . 3% 102% — 
Dito Gerechtigkeita- dito | 4} 96 — 

Grossherz, Pos. Pfandbr. | 4 106 ¼% ] — 

dito dito dito 3% 101% — 
Schles. Plandbr. v. 100 R. 3% | — — 
dito dlto 800 R. 3 102% — 

dito Lit. B. dito 100b R.. 4 | — | — 
dito dito 800 R. 4 105% | — 
Eisenbahn - Actien 0%. 4 115 — 
dito dito Prioritäts | 4 104% — 

Freiburger Euenbahn- Act. 9 5 
4 — * 

I» 

— 
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Thermometer 


nied 
8, 8 0,4 RE: 430 
11, 00 1, 2 NE 57 
13, 2 2, 9 N 790 
14, 2] 3. 0 NNW' 64 
13, 0] 1, 2 NRW 52° 


Temperatur: Minimum + 8, 6 Marimum + 14 2 De + II 
Breslau, den 8. Auguſt. 
Niedrigſtet. 

1 Kl. 15 Sgr. 5 
1 Rl. 4 Sgr. — . 


echsel- & Geld-Coum 
Breslau, den 8. August 1843. 


en 1. 
h 


br 


Morgens g uhr. 27 9,20 ＋ 13, 9]+ 10, 0 9, 4 N 170] nem 
Morgens 9 Uhr. 9,60 ＋ 13, 0 ＋ 9, 8] 0,0 NW 020 © 
Mittags 12 uhr. 9,84 7 13, 007 12, 6 1,9 N. 65 leicht. Semi 
Nachmitt. 3 uhr. 0,08] ＋ 14, 74 14, 80 4, 0 NW 72 [große Wok 
Abends 9 uhr. 0,860. 13, 24 11, 2] 1,8 [NRW 55°] Halbpaite 
Temperatur: Minimum + 9, 8 Maximum . 14, 8 Oder 14, 6 


6 Nl. N 


fgen Orte 1 L, 
Seeger Sheen 


